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Antrag auf Berathung in der Kommission hatte nur 
den Zweck, die Beschleunigung herbeiznsühren.

Stadt und ^and.

Cavrivi Staatssekretär v. Marschall, General

Wie die
Ug." erfährt, .sind zur Uebernahme der 
üelle bei dem neugeborenen kaiserlichen 

7 T?" i, die Königin­
tz /x Niederlande und Feldmarschall

Hof und Gesellschaft.
* Bettin, 8 Jan. Der Kaiser, in russischer 

Uniform fuhr in feinem russischen Schlitten zum Nr in 'der russischen Botschaft. Der Kaiser saß 

zwischen der Gräfin Schnwolow und der Genera in 
Golenitscheiv-Kulnsoiv; gegenüber 6 lle der Bostchafter 
Plob genommen. Koischeii den Generolen n Werder. 
M Hohnke nnd sonstigen GSiteii kosten der Reichskanzler

Covrivi. StnotSiekrettlr e. Morscholl General 
Wittich. Oberst »iffing, Gros Ponriolei ,n,d die 
Herren der Botschost mit ihren Dome,,. - Wie die 

Köln. Zta." ("-fnhrt. sind zur Uebernal
Pathenst^..- -- -
53rimach bet Äöntg Don tollen

, v - - Wtohr>riHn^o itti 
jiCQcnttn bvv —
®rslf Moltke eingeladen worden. Die Taufe findet 
am 25 Januar statt.

* Paris, 8- 3nn Die Beisetzung des verstorbenen
Herzogs Nikolaus von Leuchtenberg soll am Sonn­
abend mit allen dem Range des Verstorbenen ge­
bührenden Ehren stattfinden. Der Minister des 
Aeusteren Ribot und andere Mitglieder der Regierung 
werden der Beisetzung beiwohnen. ____________

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 8. Januar.
— Pariser Blättern wird aus Berlin gemeldet, 

daß zu Neujahr ein Briefwechsel zwischen dem 
Kaiser und dem Fürsten Bismarck stattgefunden 
habe. Fürst Bismarck habe dem Kaiser ein in den 
gewöhnlichen Höflichkeitsformen gehaltenes Glückwunsch­
schreiben übersandt und der Kaiser ihm im gleichen 
Tone geantwortet. Die Nachricht bedarf wohl der 
Bestätigung.

— Bei Beginn der parlamentarischen Ar­
beiten nach den Weihnachtsferien nimmt heute die 
„Kons. Korresp." das Wort zur inneren Lage. Das 
erklärte Organ der konservativen Parteileitung hält 
zwar eine Verständigung mit der Regierung noch 
nicht für völlig ausgeschlossen, meint auch, daß die 
Partei zu derselben die Hand bieten wolle, aber nur 
soweit sie solches ohne Untergrabung ihrer Existenzbe­
dingungen und ohne Aufgabe ihrer Prinzipien thun 
kann. Von diesem Entgegenkommen ist mithin, wie 
es scheint, nicht viel zu erwarten.

— Aus parlamentarischen Kreisen verlautet, daß 
ein großer Theil der Konservativen für die 
Landgemeindeordnung nach der Regierungs­
vorlage stimmen wird, ebenso ein Theil des Zentrums; 
alle Kombinationen wegen eines Konfliktes und der 
Auflösung sind nach wie vor unbegründet.

— Statt des Abg. Zelle (steif.), welcher aus der 
Landgemeindeordnungskommission ausgetreten, ist heute 
der Abg. Rickert in diese Kommission seitens der frei­
sinnigen Partei deputirt.

— Abg. v. Schalscha (Zentrum) ist aus der 
Laudg emeindc Ordnungs -Kommission ausge­
schieden.

— Zur Herbeiführung einer Verständigung in der 
^andgemeindeordnungsfrage haben heute ver­
trauliche Besprechungen zwischen Vertretern der beiden 
konservativen Fraktionen stattgefunden. Morgen sollen 
die Fraktionen zusammenberufen werden. Zur Zurück­
ziehung der Landgemeindeordnung besteht nach der 
„Nationalztg." bei der Regierung durchaus keine Ab­
sicht. Auch sei es eine willkürliche Erfindung, anzu- 
nehmen, daß in der nationalliberalen Fraktion Gegen­
sätze im Verhältniß zum Standpunkt der Kommisswns- 
minderheit entstanden seien.

— Die freisinnige Partei des Abgeordnetenhauses hat 
beschlossen, den vorjährigen Antrag des Abg. Brömel 
betreffend die Reform der Eisenbahntarife wieder 
einzubringen.

— In Betreff der Staatseisenbahn-Beamten 
hat Abgeordneter Richter, unterstützt von der frei­
sinnigen Partei, folgenden Antrag im Abgeordneten­
hause eingebracht: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
beschließen, die königliche Staatsregierung zu ersuchen, dem 
Landtage Uebersichten vorzulegen 1) über die Zahl der 
dien st freien Tage im Jahr, welche dem Stations-, 
SpnhT' 5a[)r= und Wertstättenpersonal der Staats- 
Ä nn"h geroä6tt werdm i 2) über die
Mhl und die EllikommensverhAtiiiffe der diäturi- 

Beamten der Staatseisenbahnverwaltung, 
lorote über Lebensalter, Dienstalter und durchschnitt­
liche Wartezeit derselben bis zur etatmäßigen An­
stellung."

— Die überseeische Auswanderung aus dem 
Deutschen Reich über deutsche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amsterdam betrug im Monat No­
vember 1890 7345 und in den Monaten Januar bis 
November 1890 89,303 Personen gegen 5622 bezw. 
87,402 im Jahre 1889, 6108 bezw. 95,819 im Jahre 
1888- Von den im laufenden Jahre bis Ende No­
vember Ausgewanderten kamen aus der Provinz 
Posen 10,915, Westpreußen 10,520, Pommern 8257, 
Bayern rechts des Rheins 7661, Württemberg 5878, 
Hannover 5826, Brandenburg mit Berlin 4047, Rhein­
land 3906, Schleswig-Holstein 3836, Baden 3469, 
Hessen-Nassau 2718, Königreich Sachsen 2470, West­
falen 2318, Schlesien 2163, Großherzogthum Hessen 
2059. Der Rest von 13,260 Personen entfällt auf 
die übrigen deutschen Gebietstheile.

— Der Bundesrath hat dem Entwurf des Gesetzes 
betreffend die kaiserliche Schutztruppe für 
D e u t s ch - O st a f r i k a zugestiinmt.

— Eine Meldung der Frankfurter Zeitung, der 
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin habe 
kürzlich dem Fürsten Bismarck den Minister- 
präsidentenposten in Mecklenburg angeboten, 
weswegen der Kaiser den Besuch des Großherzogs in 
Cannes aufgegeben hat, wird hierorts als eine lächer­
liche Erfindung angesehen.

— Die städtischen Behörden in Döbeln (Sachsen) 
haben beschlossen, eine Petition gegen die Wieder- 
znlassung des Jesuiten-Ordens an den Reichstag 
abzusenden, die Bürger zum Unterschreiben einzuladen 
und die durch die Petition entstehenden Kosten aus 
der Stadtkasse zu bestreiten. Die aus Freiberg i. S. 
an den Reichstag abgesandte Petition gegen die Auf­
hebung des Jesuitengesetzes hat 5286 Unterschriften 
gefunden.

~ Kaiser sprach bekanntlich in seiner 
. von...einem

Ülrmee und Flotte.
— Vize-Admiral z. D. Batsch in Berlin hat 

für seine biographische Arbeit über den Admiral 
Prinzen Adalbert von Preußen aus dem Kabinet 
des Kaisers ein Schreiben erhalten, in dem der 
Freude des Kaisers darüber Ausdruck gegeben wird, 
daß Batsch dem Leben und Wirken _ des hoch sei'gen 
Prinzen auch in der Literatur ein rvürdiges ^enkmal 
gesetzt und damit das Fortbestehen eines glänzenden 
Vorbildes in Pflichttreue und Begeisterung für den 
Seemannsberuf sicher gestellt habe.

— Daß bei uns die Mlltarschriftstellerei 
sehr im Argen liegt, war für aufmerksame Beobachter 
niemals ein Geheimniß. Es ist aber werthvoch die 
Bestätigung dieser Thatsache aus mlsitanschem Munde 
zu vernehmen. Ein Offizier der,, wie er bemerkt, 
nvanzia Jahre im Dienste ist, äußert sich hierüber, 
Luic über die Gründe der Erscheinung folgender­
maßen- Es scheint vielen Vorgesetzten gar nicht wün- 
schenswerth, zu einer Vermehrung der Klasse von ge­
lehrten Offizieren noch auszumuntern, dagegen erscheint 
es manchein Offizier gefährlich, sich unter jene Klasse 
gezählt zu wissen. Weit riskanter ist es bei den 
jetzigen Vorschriften, selbst die Feder zu führen. Bon 
„direkten Angriffen" gegen Vorgesetzte kann und darf 
ja nicht die Rede sein, aber — und dies ist eine 
Thatsache — der deutsche Offizier hat kaum mehr 
eine Möglichkeit, selbst über rein sachliche militärische 
Einrichtungen und Bestimmungen ruhig und sachlich 
seine Ansicht zu erörtern. Nicht nur in Frankreich, 
sondern namentlich in Rußland (siehe den „Invaliden") 
herrscht in dieser Beziehung eine geradezu erstaunliche 
Freiheit und Offenheit — und wahrscheinlich nicht 
zum Nachtheil der Armee. Es scheint wenigstens ein 
zweifelhafter Vortheil zu sein, daß Alles von oben 
gegebene bei uns als ein unfehlbares Dogma angesehen 
werden muß, worüber kaum nachzudenken, geschweige 
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43. Jahrg.

würfnissen zwischen ihm und dem italienischen Minister­
präsidenten Crispi verbreitet hälten.

Amerika. New-Hork, 8- Ion. Nach Meldungen 
aus Pineridge hat ein Bote aus dem Lager des 
Generals Brooke berichtet, er habe ein starkes Ge­
wehrfeuer in der Richtung des Jndianerlagers^ gehört 
und glaube, die Sioux hätten einen Theil der Truppen 
angegriffen. Es feien sofort Truppen zur Aufklärung 
nach dem Kampfplätze entsendet worden. Der Stamm 
der Shoshones sott eine Stadt der Indianerreservation 
Jdahr niedergebrannt und das Eigenthum der Be­
wohner vernichtet haben. Die Bevölkerung flieht vor 
ven Indianern. In Evasion (Wyommg) herrfcht 
große Aufregung. - Oberst Forsythe von der Unions­
armee wurde seines Kommandos enthoben, lveil er 
im Kampfe am Porcupinebach Weiber und Kinder 
todten ließ. Das jüngste Gefecht bei Wounded -Knee 
war überaus blutig, die Indianer kämpsten mit dä­
monischer Verzweiflung und skalpirten die verwundeten 
Weitzen lebendig.

Chile. In Chile soll nach in Paris vorliegenden 
Nachrichten aus Buenos-Ayres eine aufständische 
Bewegung ausgebrochen sein. Nähere Details sind 
noch nicht gemeldet. — Dagegen erklärte der Lekretar 
der Londoner chilenischen Gesandtschaft auf eine an 
ihn gerichtete Anfrage, er glaube an die Nachricht 
von dem Ausbruch einer Revolution „ m 
Chile nicht. Er habe ein Telegramm des chilenischen 
Gesandten in Paris erhalten, in welchem derselbe mit- 
theile, daß nach einer am 6. d. eingegangenen Kabel- 
depe ehe die Ordnung nicht gestört und das Budget 
angenommen sei. Der Sekretär äußerte dann noch, 
in Valparaiso hätten in den Straßen leichte Ruhe­
störungen stattgefunden, die jedoch nur als geräuschvolle 
Kundgebungen des Pöbels anzusehen seien, und durch­
aus keine Bedeutung hätten.

Ostafrika. Zanzibar, 8^Jan Der englische 
Vize-Konsul Berkeley begab sich heute an Bord des 
Kriegsschiffes „Kingfisher" nach Lamu, um über die 
jüngsten Ruhestörungen, bei welchen zwei Soldccken 
getödtet wurden, eine Untersuchung ernzuleiten. Das 
Kanonenboot „Redbreast" und der Dampfer „Somali 
brachten heute Soldaten des Sultans zur Verstärkung 

nach Lamu. 

vE" Bestellungen 
auf diese Zeitung pro 1. Quartal 1891 werden 
Jtud) von allen Postanstalten, Landbriesträgern 
und in der Expedition angenommen.

Die bereits erschienenen Exemplare, ebenso 
die Nummern des „Sonntagsblattes" werden 
aus Verlangen gratis und franko nafy 
geliefert. Die Expedition.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

MratTs kunfl vom 8. Januar.
öii8 fflLnfc h feilte mit, daß ec dem Kaiser 
fölürfmih ’i L!Cls ^burt seines sechsten Sohnes die 
®nnhchln’(d)e dargebracht habe; das
Dankschreiben des Kaisers gelangte zur Verlesung. 
Wetter wurde mttgetheilt, daß der Abg. Frickenhaus 
«n «a s^u Mandat niedergelegt hat; von der 
Wahlprüsungs-Kommission war beantragt worden, die 
Wahl für ungiltig zu erklären. Gemäß dem Anträge 
der Geschäftsordnungs-Kommission beschloß das Haus, 
das Mandat des Abg. Herwig, dem der Titel eines 
Präsidenten und der Rang eines Rathes zweiter 
Klasse verliehen ist, für nicht erloschen zu erklären.

Haus trat hierauf in die zweite Berathung 
des Antrages Courad, betreffend das Wildschaden- 

ÜÄtSS" "^"nächst eine längere 

.. ^bg. Rickert: Wir alle haben den Wunsch daß 
gebwch^sind^^ kommt; die Anträge, die heute ein- 

„"st sind, machen aber eine Berathung im Plenum 
Äwi te? Cliiitod nur
rab ef pn T beantrage daher, den Con- ÄÄEntourf neuem einir Kommission, 

troge’m 3iinle(e" «entr.) schließt sich diesem Aii- 

ÄÄ d-° zweite Lesung

(Zentr.): Obwohl ich die 
k!mme daS Gesetz zu Stande zu bringen^

lch.dochzu einem entgegesetzten Resultat. Die 
Da wir n ^Handlung ist unbedingt erforderliche 
toetbp‘l U"ch eine lange Seffion vor uns haben, so 
bathen n " ^cht gut die Sache gründlich durchbe- 
Jettt nf sllCnLstltS das Herrenhaus wird Zeit haben 

bedeutendes Äwickt De legierung, die ein 
Kommission mit NNL ln ?keser Sache hat, in der 
Fortgang des Gesetzes U' ba& wir den 

Abg. Rickert: Es m'ft
. Eindruck machen, daß gerade diejenigen 
Zustandekommen des Gesetzes seit Jatwen wollen 
rechts: Das wollen wir auch!), jetzt für Kommisswns 
Verhandlung ein treten. Es kommt aber nicht darauf 
an, daß etwas in zweiter Lesung fertig gemacht wird, 
londern daß wirklich etwas zu Stande kommt, was in

. ^?^wlung ausgenommen werden kann. (Sehr 
Pknaedo^sind nicht im Stande, in der 
ffÄS derartige schwierige Fragen zu erle- 
X„b Ä Beispiele genug dasür, daß unge= 
®utcb 2 »™? E'iiwiirir stecken geblieben sind. 

|3=it »etlicreT raUn° " Plenum würden wir nur 
n-chsien £„ -lchtia ist, daß wir in den

! die Kommission f c Sitzung haben werden, so kann 
paar Tagen die .?"^"^>nmentreten und in ein 

nur am Herzen lieaen Antragsteller muß es
«-> be.i, StLe L Diim?,e?°^ fertig zu bringen. 
»t“thUn>? unentbehrUch" die tommisstrifche 
Werth darauf dall hL oo • efle besonderen
kommissarischen m Regierung sich an der
keuni. Warum nZA'f u"« b-id-liigt und Farbe be- 
Gejetzen, ouch z,l diesem von"!! n,$1’ wie bet linderen 
Punkt? °°ruherein ihren Stund-

Abg. v. Rauchhaupt (konst- st?
iragsietter Conrad selbst die UebenS” bec 

^wünsch, hat. glauben wir. d,iß wir", 
ton g°"lib handeln. wenn wir ? m An'

Auch °^.U-b-rweiinng ,ext Folge geben, («ha, «„1 f 
N das Wildschade,, esch fe
^"äg ein. “"d) rolr fiit die kommissariiche 

ein^Ä.wurde die Verweisung des Gesetzentwurfs 
Stimmen der Nogn" n°rn 1,4 Mitgliedern gegen die 

Der Ada Rottonalliberalen beschlossen.
iut Wahl bP;trQnrf'bat hierauf, die Abtheilungen 
Wxx, u b 5„5on!mi[V0cn möglichst schleunigst zu be- 
b- 'Hiffel diesem Wunsche von Rickert und

die s)if unterstützt. Der Präsident beriet hier- 
^Ute 2 Hk ^UL^e-n ö"r Wahl der Kommission auf 

Die "br Nachmittags zusammen.
welche 5°wste Sitzung findet am Montag statt, in 

Fj^ me Einbringung des Etats durch eine Rede 
steht. mzmlnisters Miguel auf der Tagesordnung 
tä)oStf5Inutet' l?irb bie Kommission für das Wild- 

fein and n- voraussichtlich in wenigen Sitzungen fertig 
d dem Hause ihren Antrag unterbreiten. Der

_____ ____________ —_______*
Jnscrttous-Auftrüge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die ®$peMtten dieser Zeitung, 
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Eigenthum. Druck und Verlag von H. G a a r tz in Abing. 
Berantwortlichcr Redacteur Max Wiedemann in l^lbrng.

Mch der „Schief. Volksz." hat Fürstbischof Dr. Kopp 
sein Befremden über das Uebergeheu dieses Gegen­
standes dem Kultusminister gegenüber geäußert und 
dieser die Aufmerksamkeit des Kaisers hierauf gelenkt, 
welcher dann in der Schlußrede die bekannten Aeuße­
rungen that. , i(

_ Im Saalekreise ist mau der „Kreuzzeitung" 
'ittolge^mit der Bildung von Vereinen beschäftigt, 
welche sich die Aufgabe stellen, die arbeitenden Klassen 
über die wahren Ziele der Svzia-ldemokraten 
aufzuklären und dadurch den sozialdemokratischen Irr­
lehren und Aufhetzereien den Boden zu entziehen.

. Für Elogan-Lüben, ist die Ersatzwahl zum 
Landtage (an Stelle des Amtsgerichtsrathes Sonneck) 

den 22. Januar anberaumt worden. Am 15. 
Januar finden die Wahlmännerergänzungswahlen statt.

___ Am Mittwoch kommt die Interpellation 
Richter betreffend den Fideikommißstempel zur Ver- 

handlu ^ib Müller-Jnnuug in Grottkau ver­

liehenen Rechte aus Grund des Lehrlingsparagraphen 
sind derselben ivieder entzogen worden, iveil sie für die 
Jortbildung der Lehrlinge nicht ausreichend gesorgt 
hgt — Aehnliches ist bekanntlich schon au anderen 
Orten gescheheu.

. Wie man aus Schweidnitz meldet, haben die 
Vertrauensmänner her Weber des EulengebirgeS 
bpftblossen, mit Rücksicht auf die von der Regierung 
n"geordnete Untersuchung die beabsichtigte Petition 
an den Satfer nicht ->bzn,-n»e„.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 8. Jan. Im 

9,indlage von Nieder-Oesterrelch gab der Statthalter 
Kielmanseqg in Beantwortung einer Jnterpella- 

tion wegen Verbotes des studentischen Fackelzuges an- 
Stb der bevorstehenden GnUparzer-Feier hte Er­
klärung ab, das Verbot sei ledig ch aus Rücksicht auf 
die öffentlichen Verkehrsverhaltnisse und wegen zu be­
sorgender Reibungen zwischen den studentischen Korps 

erfolgt.

ÄtuS'AS.SÄSS 
machte die Regierung des Kanton ' Tessm aus die 
Unzulässigkeit einer größeren Anzahl Streichungen in 
dem Register der Stiminberechligten für dio ^er- 
fassungsrathswahlen aufmerksam, wies indessen die 
weiter gehenden Begehren der Freisinnigen ab.

Frankreich. Paris, 8. Ja». Der holländische 
Gesandte Stuer-s überreichte heute dem Präsidenten 
Carnot sein Beglaubigungsschreiben Carnot empfing 
ferner den Gescmdten Bolivias Moreno, welcher sein 
Abberufungsschreiben überreichte. - ^ ^10,11 Tele­
gramm aus St. Louis ant Senegal hat sich Oberst 
Archinard Nioros bemächtigt. Ahmadu sei aus der 
Flucht begriffen. Die Einnahme von Nioro vervoll- 
ständige das im vergangenen Jahre von Archinard 
begonnene Werk; die Macht Ahmadus sei volls.aiidig 
vernichtet, die Unterwerfung desselben wahrscheinlich. 
Archinard habe nur über 700 Mann verfugt. Die 
Artillerie sei mit Melinitgeschosfeu versehen gewesen 
Die französische Postenlinie zwischen dem Niger uiid 
Senegal sei nunmehr ausreichend gesichert. - Die 
Zoll-Kommission wird morgen die Berathung über 
die Kündigung der Handelsverträge beginnen.

Portuqal. Lissabon, 8. Jan. Bei dem gestrigen 
Danket zu Ehren des für Mozambique bestimmten 
Expeditionskorps hob der König in einem Toast her­
vor, die Expedition ziehe nicht aus nach neuen Reich­
thümern und Eroberungen, sondern wolle ihren über­
seeischen Landsleuten helfen, Portugal Theile des 
Vaterlandes zu erhalten, die schon manches Opfer 
und manches' Blut gekostet hätten., Die Mitglieder 
der Expedition sollten versichert sem, daß m Ginn 
und Unglück gleich treue Herzen in der Hekmath für 
sie schlügen; in diesem Sinne trinke er aus das -viw 
der Expedition.

Belgien. Brüssel, 8. Jan. Dex allgemeine 
Ausschuß der „Ligue liberale" (flemäBmte ttbero e) 
sprach sich in einer gestern abgehaltenen B. s . g 
im Prinzip für die Revision der Verfassung aus, er­
klärte jedoch die bedingungslose Annahme des allge­
meinen Stimmrechts als unheilvoll für die liberale 
Partei.

^^xembura. Luxemburg, 8. >;an. Der deutsche 
Ministerresident Graf Wallwitz ivurde heute vom 
Großherzoq in feierlicher Audienz zur Neberreichung 
seines Beglaubiaunasschreibens empfangen. Der Audienz 
wohnte der Staatsminister Dr. Eyschen bei.

Rustland. Aus Kursk wird gemeldet, daß dort 
eine nihilistische Verschwörung entdeckt worden ist. 
Der Prokureursgehilfe Seidler, dessen Verhaftung 
bevorstand» erhängte sich» ,,

Italien. Rom, 8. Jan. Nach dem „Messagero 
wird der Papst demnächst eine Kardinalskommilfwn 
berufen, um zu untersuchen, ob die Aufmerksam: e 
der Mächte nicht aus den Gesetzeiitwurf des Muu er- 
präsidenten Crispi betreffend die unbmmßg 
Bischöfe zu teufen (ei. - Ras Wakoneu d-r 5*et 
der im Jahre 1888 v°m SBulge von J «>« 
entsandten Mission, hat an den König und die Ko^n, 
sowie an den Ministerpräsidenten Crisf. Schreiben 
erichtei, in . »elcben « W«

10. Januar 1801.



denn mündlich oder schriftlich zu diskutiren ist. Viel­
mehr liegt hierin der Krebsschaden unserer Militär­
literatur, der Grund zu ihrer Dürftigkeit und Aengst- 
lichkeit gegenüber derjenigen des Auslandes. Auch 
den Berufensten wird der Muth genommen, frei und 
offen, doch nur zum Wohle des Heeres und Vater­
landes, über die ernstesten und wichtigsten militärischen 
Dinge ihre Meinungen zu äußern und so klärend und 
anregend dem Ganzen zu nützen. Alles Salz 
können die obersten Behörden allein auch nicht liefern.

* Mühlhausen i. Thüringen, 8. Jan. König 
Christian von Dänemark schenkte dem Offizierkorps 
seines hiesigen thüringischen Ulanen-Regiments sein 
lebensgroßes Bild in der Uniform des Regiments.

— Die sächsische Armee zählt nach der neu er­
schienenen Rangliste zur Zeit an aktiven Offizieren
I General-Feldmarschall (Prinz Georg), 5 Generale 
der Infanterie oder Kavallerie, 5 Generallieutenants,
II Generalmajors, 28 Obersten, 31 Oberstlieutenants, 
86 Majors, 271 Hauptleute oder Rittmeister, 248 
Premierlieutenants und 445 Sekondelieutenants, also 
insgesammt 1131 aktive Offiziere, ferner noch 636 Re­
serve- und 354 Landwehr-Offiziere. Gegen das Vor­
jahr hat sich die Zahl der aktiven Offiziere um 16, 
die der Reserve- und Landwehr-Offiziere um 33 
vermehrt.

Kirche mrv Schule.
— Die Nachricht, daß der Papst die Ernennung 

Fritzens zum Bischof von Strastburg genehmigt 
habe, ist mindestens verfrüht. Der Papst soll seine 
Zustimmung an die Berufung eines Polen auf den 
Bischofsstuhl zu Posen als Bedingung knüpfen.

— Der Ausschuß der Schulkonferenz beendete 
schon am Mittwoch vorläufig seine Berathungen, 
nachdem über die Grundzüge der Reform hinsichtlich 
der äußeren Stellung der Lehrer und des Berechtigungs­
wesens eine Einigung erzielt war. Die nächste ge­
meinsame Sitzung ist erst für Februar beabsichtigt. 
Inzwischen sollen die Reformarbeiten durch Einzel­
berathungen entsprechend gefördert werden.

— In Folge des strengen Winters und der da­
durch gesteigerten Noth in den ärmeren Klassen haben 
die Braunschweiger Schulbehörden die Einrichtung 
getroffen, den bedürftigen Kindern der unteren Bürger­
schulen ein warmes Frühstück in der Schule kostenfrei 
verabreichen zu lassen. Mit der menschenfreundlichen 
Einrichtung ist bereits begonnen worden.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 8. Jan. Heute Nachmittag fand die 

feierliche Einführung unseres neuen Oberbürger­
meisters, des Herrn Dr. Baumbach, durch Herrn 
Regierungspräsident v. Holwede statt. Darauf be­
grüßte der Vorsitzende der Stadtverordneten-Ver­
sammlung, Herr O. Steffens, Namens der Stadt­
verordneten - Versammlung Herrn Dr. Baumbach. 
Herr Dr. Baumbach drückte nunmehr den beiden 
Vorrednern seinen Dank für ihre anregenden Worte 
und freundlichen Gesinnungen aus, begrüßte seine 
neuen Kollegen vom Magistrat und dankte den 
Stadtverordneten für die Ehre und das hohe Ver­
trauen seiner Berufung nach Danzig, dieser schönen 
Stadt, die mit dem ehrwürdigen Schimmer einer 
großen Vergangenheit umstrahlt sei, und der er von 
Herzen wünsche, daß sie einer hellen Morgen­
röthe der Zukunft entgegen gehe. Für ihn, so 
berichtet die „D. 3tg", sei der Augen­
blick ein sehr wichtiger, persönlich auch deshalb, 
weil er mit dem heutigen Tage in den preußischen 
Staatsverband eintrete und damit der von ihm ge­
hegte Wunsch erfüllt werde, dem größten und mäch­
tigsten Staate Deutschlands anzugehören. Auch Danzig 
sei ja keine altpreußische Stadt, sondern erst spät unter 
die preußische Herrschaft gekommen, aber in schwerer 
Zeit habe sie nicht gezögert, zu diesem Staate zu 
stehen. Eines habe sie stets festgehalten in guten und 
bösen Tagen: ihr Deutschthum, das habe sie selbst 
unter polnischer Herrschaft nie verleugnet. Danzig 
war und blieb eine gut deutsche Stadt. Auch ihm 
werde es hier gelingen, ein guter Preuße zu werden 
und ein guter Deutscher zu bleiben. Sein Vorgänger, 
Herr v. Winter, besten ehrenvoller Thätigkeit beide 
Vorredner rühmend erwähnt hätten, habe ihm

Berliner Brief.
Berlin, den 7. Januar. 

Nachdruck verboten.
„Rrr! Ein ander Bild!" ruft der Guckkastenmann 

und also meinte es such der Wettergott, der seit 
Sonntag Abend die ganze mit Schnee gefüllte Schaale 
seines Zornes über uns ausgegosten hat. Berlin im 
Schnee! Das ist weder eine angenehme noch eine 
saubere Situation, dies letztere deshalb nicht, weil die 
Pferdeeisenbahn durch das höllische Gebühren der 
Frau Holle sich noch lange nicht aus den gewohnten 
Geleisen bringen lassen mag. Ist der Schnee das 
Salz des Winters, welcher diesem erst seinen eigent­
lichen Reiz verleiht, so ist der Schnee hier die Ursache 
eines Salzes, das nicht weniger als reizend 
wirkt. Ich habe bereits in einem meiner letzten 
Briefe auf die seeartigen Gebilde hingewiesen, 
durch die unsere Verkehrsinstitute mit Hilfe des Salzes 
die Straßen nach jedem Schneefall beglücken, was ganz 
gewiß nicht Jedermanns Fall, ebenso wenig wie es die 
letzte, augenblicklich überwundene Kälteperiode gewesen 
ist. Dieser Winter des Mißvergnügens, welcher so 
lange Zeit gedauert hat, daß Jeder „wie auf Kohlen 
stand", ist ja vorläufig vorüber. Wle lange, das mag 
Boreas beantworten. Er hat am Thermometer eine 
so „niedrige" Gesinnung bewiesen, daß Niemand sein 
Kommen .herbeisehnt. Aber darum kümmert sichderetwas 
unsanftzupackende Herr so wenig, daß man von ihm, wieder 
Minister Herrfurth von der Landgemeindeordnung sagen 
darf: „Und er kommt doch!" Sei's drum! In jener 
Welt, in der man sich amüsirt, wird man nichts von 
seinem Hauch verspüren. Und diese Welt hat zu 
ihren paradiesischen Gefilden weit die Pforten aufgethan. 
Berlin tanzt seit Sylvester! Der in jener Nacht auf 
den Straßen aufgeführte Tanz war, wie ich es vor­
ausgesagt, von sehr mäßigen Dimensionen. Mit der 
stark aufgebotenen Polizei wollte eben Niemand „ein 
Tänzchen wagen". Der Schutzleute waren zu viele, 
welche den Grafchen ä la Kleist-Loß aufgespielt und 
eingeheizt hätten, daß es ihnen bei aller sibirischen 
Kälte zu heiß geworden wäre. Es haben sich denn 
auch so wenige die Finger verbrannt, daß
man sie an den Fingern herzählen könnte.
Eine so friedfertige Neujahrsnacht hat Berlin
schon seit vielen Jahren nicht erlebt und nur die be­
kannten ältesten Leute sind im Stande, sich auf Aehn- 
liches zu besinnen. Also man tanzt! Nicht mehr allein 
auf dem spiegelglatten Parquet der Eisbahnen, 
sondern demjenigen der Ballsäle, und der Zuspruch ist 
kein geringer. Den offiziellen Anfang machte der 
Korps >e Ballet - Ball „draußen" bei Kroll. 
„Draußen", diese Situattonserklärnng giebt der Ber­

geschrieben, daß er dankbar das Geschick preise, 
welches es ihm vergönnt habe, lange Jahre 
die Verwaltung der Stadt Danzig zu leiten, und daß 
er keine dankbarere Aufgabe, kein schöneres Loos 
kenne, als an der Spitze des Gemeindewesens einer 
Stadt wie Danzig zu stehen. Diesen autoritativen 
Vorgänger könne zur Zeit Niemand ersetzen, doch er 
komme hierher mit dem redlichsten Willen, mit voller 
Arbeitslust und frischer Arbeitsfreudigkeit und hoffe 
in fester Verbindung mit den Mitgliedern des Ma­
gistrats und der Stadtverordnetenversammlung seiner 
Pflicht zu genügen. Er werde sich bemühen, den 
Schwerpunkt seiner Verwaltung in der Stadtverord­
netenversammlung zu suchen, als deren ausführendes 
Organ er sich betrachte. Wenn wir, die städtischen 
Kollegien, freudig und einmüthig zusammen arbeiten, 
dann wird es uns gelingen, die schweren Aufgaben zu 
lösen, die uns bevorstehen. Auf einem der schönsten Bau­
werke dieser meiner neuen Heimathssiadt, dem herrlichen 
Hohenthore steht die Devise der Stadt: pax, libertas 
et concordia (Friede, Freiheit und Einigkeit.) Welch 
eine Stadt hätte den Frieden, den unser thatkräftiger 
Kaiser so ernst hütet und machtvoll beschirmt, nöthiger 
als Danzig, dessen kommerzielle Interessen vielfach 'im 
Auslande liegen. Die Grundsätze der wirthschastlichen 
Freiheit haften fest in einer alten Handelsstadt wie 
Danzig, die eine wichtige Aufgabe auch darin sehe, sich 
in effte Industriestadt umzuwandeln. Aber auch 
„Concordia" wolle er pflegen. Er theile vollständig 
die Auffassung, daß politische Gegensätze in einem 
Gemeinwesen nicht zur Geltung kommen dürfen. Alle 
politischen Parteien haben ja nur dann Berechtigung, 
wenn sie das Allen gleiche Ziel verfolgen: die 
Ehre und das Wohl des Vaterlandes? Dieses 
Endziel gelte aber auch für die Gemeinde. Ein 
politisch freisinniger Mann dürfe das am 
wenigsten vergessen. Es würde ein Frevel sein, wollte 
ein freisinniger Mann seine kommunale Stellung dazu 
ausnützen, ein Parteiregiment zu führen oder auch 
nur anzustreben. (Bravo!) Und schließlich noch Eins: 
er komme hierher aus Thüringen, der Heimath des 
Protestantismus. Aber er bringe auch volle Toleranz 
mit, die ihn in den Stand setzen werde, jeder Kon­
fession die schuldige Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. 
Gehen wir also rüstig ans Wert mit unserem Wahl­
spruch: Pax, libertas et concordia! Die mit männ­
licher Festigkeit und doch in verbindlichster, gewinnend­
ster Form gehaltene Ansprache des Herrn Dr. Baum­
bach machte sichtlich auf die Anwesenden einen sym­
pathischen Eindruck und wurde an mehreren Stellen 
von lebhaftem Beifall begleitet. — Unter dem Geläute 
sämmtlicher Glocken wurden gestern Nachmittag die 
sterblichen Ueberreste des Herrn Prälaten Land­
messer in feierlicher Prozession nach der Kirche über­
geführt, in der er länger als ein halbes Jahrhundert 
als Seelsorger gewirkt hat.

* Aus dem Kreise Danziger Niederung, 7. Jan 
In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. brannte in Heu­
bude Haus und Stall des Rentiers Köpke nieder. —• 
Seit heute Nacht hat sich die Schneedecke derart ver­
stärkt, daß mehrere Wege unpassierbar sind. Auf den 
Feldern liegt bereits eine Schneedecke von li Meter 
Stärke.

* Putzig, 6. Jan. Das hiesige Schöffengericht 
hat den Böttchermeister Heinrich Gehrmann, welcher, 
ohne Konzession zu besitzen, die Auswanderung nach 
Brasilien vermittelte, zu einer Geldstrafe von 1800 Mk. 
oder neun Monaten Gefängniß verurtheilt.

* Marienburg, 7. Jan. Ein hiesiges kauf­
männisches Geschäft hat seine Zahlungen einstellen 
müssen. Die Geschäftslage am Orte ist z. Z. eine 
sehr gedrückte.

* Löbau, 7. Jan. Der Amtsrichter v. Rohrscheit 
hierselbst ist in gleicher Eigenschaft zum 1. März er. 
nach Danzig versetzt.

* Schwetz, 7. Jan. Der heute hier abgehaltene 
Wochenmarkt war in Folge der verschneiten Wege so 
gut wie gar nicht beschickt. — Die Schweinepreise sind 
hierorts so gesunken, daß der Zentner mit 30 Mark 
käuflich ist. — Die in diesem Jahre ins Leben ge­
rufene polnische demokratische Arbeiterzeitung ist in 
diesen Tagen an die hiesige Bevölkerung verrheilt.

* Pr. Holland. Die Verpflegungsstation im 
Kreis-Armen- und Siechenhause ist im Dezember v. I.

liner nur dann, wenn tiefe winterliche Einsamkeit das 
inmitten des Thiergartens belegene Etablissement um- 
giebt. Ist dieser voll grünenden und blühenden 
Lebens, dann fällt die Präposition fort, aber am 
Sonnabend, dem Redoutentage, hieß es natürlich 
„draußen". Das hinderte jedoch ein prächtiges 
„Drinnen" nicht. Böse Zungen behaupten zwar, daß 
auch Heuer jene alte Garde nicht fehlte, welche im 
Gegensatz zu der von Belle-Alliance niemals stirbt 
und sich immer ergiebt. Trotzdem dürfte es zu 
manchen schönen Alliancen und Alliancen mit 
Schönen bei der prickelnden Musik und dem schäu­
menden Sekt gekommen sein, besonders da es neben 
dem alten auch noch eine junge Garde Korps de 
Ballet giebt, das mit Elan die Redouten stürmt. 
Wer da immer behauptet, daß aller Anfang schwer 
sei, mußte diesmal eine Ausnahme von dieser Regel 
einräumen. Was an diesem Anfang der Karnevalszeit 
schwer, war einzig der Entschluß, heimzugehen, und an 
des nächsten Morgens Frühe der Kopf und die 
Glieder. Wie aber wird es mit Kopf und Gliedern und 
jenem etwas aussehen, das in allen Fällen des Lebens Kopf 
und Glied'ist — ich meine die Kasse — wenn sich endlich 
an den fröhlichen Anfang ein fröhliches Ende geknüpft 
hat? Noch ist ja an dieses gesellschaftliche Halt gar 
nicht zu denken! Vielmehr ist es überhaupt schwer, 
in dieser turbulenten Aera ein Halt zu finden und 
wehe dem, der es in ihr verliert. Die großen 
öffentlichen Bälle in der Karnevalszeit waren in 
früheren Regierungszeiten des lustigen Prinzen auf 
„Wintergarten" und „Philharmonie" beschränkt. Aber 
um einem tiefgefühlten Bedürfniß abzubelfen, ist die 
Zahl dieser Regierungspaläfte Sr. Tollität um 2 ver­
mehrt worden. „Coneordia-Theater" heißt der eine 
und „Feen-Palast" der andere und ihre Pforten werden 
sie gegen das billige Entree von 6 Mark am nächsten 
Sonnabend Jedermann öffnen, der in einen Frack ge­
hüllt und einen „unbezahlbaren" Durst d. h. einen 
auf Champagner geeichten Durst, Flasche 10 Mark, 
mitbringt. „Das Geld muß unter die Leute kommen", 
heißt die Phrase, womit derartige theuere Veran­
staltungen billig entschuldigt werden sollen. Billig 
ist dagegen ein Wort der Anerkennung für die Ber­
liner Postverwaltung. Denn der von dieser in dem 
Zeitraum vom 31. Dezember 1890 bis 1. Januar 1891 
11 Uhr Abends bewältigte Verkehr belief sich auf 
2. Millionen Stadtbriefsendungen, d. h. Sendungen, 
welche innerhalb des Bannkreises von Berlin zur Be­
förderung aufgegeben und innerhalb dieses 
Kreises zu bestellen waren. Hierzu tritt noch 
der Strom der Schriftstücke aller Art, 
welcher sich zum 1. Januar von außen her nach der 
Reichshauptstadt gewälzt hat. Wenn unsere Postboten 

von 85, im Jahre vorher aber von 201 armen Wanderern 
aufgesucht worden. Gegen das letzte Vierteljahr 
des Jahres 1889 ist die Anzahl derselben von 
421 auf 211 gesunken, hat sich also um die Hälfte 
verringert.

* Aus Ostpreußen. Wie schwierig sich der 
Erwerb der praktischen Aerzte vor dreihundert Jahren 
in unserer Provinz gestaltete, dürfte im Verhältniß zu 
der jetzt bestehenden großen Verbreitung derselben nach 
einer alten Chronik znr Zeit von Interesse sein. In 
der Provinzialstadt Ragnit wollte sich zu damaliger 
Zeit ein praktischer Arzt niederlassen, der, um sich er­
nähren zu können, beim Herzog Albrecht um Gewäh­
rung einer freien Wohnung, Anlegung eines Brannt- 
weinschanks und Benutzung der freien Weide für sein 
Vieh vorstellig wurde. Dem Arzte wurde auf sein 
Gesuch vom Herzog ein Häuschen zum erblichen Be­
sitz angewiesen, wofür ersterer jährlich eine Mark Zins 
zu zahlen hatte, während die beiden anderen Bitten 
abgeschlagen wurden, obwohl der Arzt das herzogliche 
Gesinde dafür umsonst kuriren wollte. Ferner wurde 
dem Arzte zur Erleichterung seines Unterhalts auf­
getragen, in der Zeit von Ostern bis Michaelis in 
jeder Woche einen Tag beim — Umschütten des Ge­
treides im Schlosse behilflich zu sein, wofür derselbe 
Kost und Getränke erhielt, die man dem übrigen Ge­
sinde für diese Arbeiten darreichte. (K. A. 3 )

* Vom Kurifchen Haff, 7. Jan. In der Nacht
von Sonntag zu Montag und an diesem ganzen Tag 
hat in den Haffgegenden ein so starker Schneefall ge­
herrscht, wie es schon seit Jahren nicht mehr der Fall 
gewesen. Vier bis fünf Fuß hoch liegt der Schnee, 
oft zu wahren Bergen zusammengeweht, so daß von 
Wegen gar keine Spur zu sehen ist. Einzelne Dörfer 
hegen im Schnee vollständig begraben, selbst in Gilge, 
Jnse und Nemonien mußten alle Bewohner zu 
Schaufeln greifen, um wenigstens die Dorfstraßen 
vassirbar zu machen. Der Verkehr ist in Folge dessen 
sehr erschwert, und viele Kinder sind außer stände, 
die Schulen zu besuchen. In den Nemoniener Forsten 
hat der Schnee nicht unbedeutenden Schaden an­
gerichtet, indem unter seiner Last viele Bäume um­
gebrochen sind. (K. H. 3)

* Cranz. Die Bauarbeiten an der neuen Ufer­
promenade schreiten rasch vorwärts, so daß man be­
reits mit den umfangreichen Rammarbeiten begonnen 
hat. Recht zeitraubend hat sich das Abtragen der 
Ueberreste der alten Promenade erwiesen, doch sind 
dieselben nunmehr gänzlich beseitigt. Die Rammarbeiten 
werden bis zum Frühjahre sehr gut beendet werden 
können, so daß alsdann sofort die Steinmauer in An­
griff genommen werden wird. Mit der Herbei- 
schaffnng des Materials hat man auch bereits den 
Anfang gemacht.

* Pillau, 7. Jan. Nach vielen Jahren der Ruhe 
wurde unsere Bürgerschaft heute Nachmittags 121 
Uhr durch Feuerlärm erschreckt. Es bräunte das 
Hintergebäude des Grundstücks Nr. 994- In Folge 
des thatkräftigen Eingreifens der Mannschaften der 
königlichen Hafenbauverwaltung, der Garnison und 
der Alt-Pillauer Feuerwehr wurde das Schadenfeuer 
nach dreistündiger Arbeit gelöscht. Allerdings waren 
die Tageszeit, die Windstille, die Lage des brennenden 
Hauses dem Löschungswerke sehr günstig; im andern 
Falle lag eine große Gefahr für die Nachbarhäuser 
vor, da man in der Nähe des brennenden Gebäudes 
diverse Tonnen Thran rc. aufgehäuft hatte. Der 
Königsberger Eisbrecher, Kapitän Siebert, und Dampfer 
„Roland", Kapitän Reimer, versorgten in sehr an- 
erkennenswerther Weise die Feuerspritzen mit einem 
großen Theile des Wasserbedarfs. Die Ermittelung 
der Entstehnngsnrsache des Schadenfeuers ist der so­
fort eingeleiteten Untersuchung Vorbehalten. (K. H. Z)

* Jnsterburg, 7. Jan. Der heutige Kreistag 
hat beschlossen, diesmal von dem Vorschlagsrecht für 
die Besetzung der erledigten Landrathsstelle Gebrauch 
zu machen und Herrn Staatsanwalt v. Saucken- 
Tarputschen aus Bartenstein als Kandidaten zu 
präsentiren. — Bei der heute stattgefundenen Sub- 
hastation des Kern'schen Mühlengrundstücks in Gr. 
Bubainen blieb Meistbietender Herr Luther aus Braun­
schweig mit dem Preis von 38,100 Mk.

von diesen Fluthen nicht verschlungen worden, so 
müssen es in der That wackere Schwimmer sein. 
Und welche Mühen macht gerade an solchen Tagen 
die Entzifferung der Adressen, von denen eine große 
Zahl doch von solchen Personen herstammt, welche 
das ganze Jahr hindurch nicht schreiben, aber es 
wenigstens mit einem Schriftstück in der Form der 
Gratulation an den Herzallerliebsten glauben beginnen 
zu müssen. Ja! Die Post hat ihre Feiertage stets 
„post“ festum und besonders an diesem Neujahr 
konnten sich ihre Beamten gratnliren.

____________________ Heinrich Blankenburg.

Vermischtes.
* Genua, 7. Jan. Ein Magazin mit 3000 

Ballen Baumwolle ist heute hier niedergebrannt. 
Das Feuer war angelegt. Der Schaden beträgt eine 
halbe Million.

* Das Herzogthum Meiningen hat nach der vor­
läufigen amtlichen Zusammenstellung, wie die^K. Z. 
schreibt, eine Gesammtbevölkernng von 223,920 Seelen, 
9036 mehr als 1885.

* Freibnrg, 4. Jan. Durch Gase, welche in Folge 
des Bruches eines Hauptrohres ausströmten, sind in 
einem in der Bahnhofstraße gelegenen Hanse das 
Handarbeiter Engelhardt'sche Ehepaar und dessen etwa 
13jährige Tochter erstickt.

* Erdmannsdorf, 5. Jan. Die am 1. Januar 
1890 zu Inner verstorbene verwittwete fzrau Majorin 
Karoline Ernestine von Knobelsdorff, geb. von 
Uechtritz und Steinkirch, hat dem Krankenhause der 
Schlesischen Genossenschaft des Johanniter-Ordens 
in Erdmannsdors ein Legat von 12,000 Mark ver­
macht, zu dessen Annahme die Allerhöchste Genehmi­
gung ertheilt worden ist.

* Goldenstedt bei Vechta, 5. Jan. Auf,, der 
Kanzel hat der Tod den hiesigen Pfarrer Brösing 
ereilt. Derselbe hatte gerade die Predigt begonnen, 
als plötzlich Leichenblässe sein Gesicht überzog. M 
sprach noch die Worte: „Gott segne meine Worte, mir 
wird unwohl", und sank dann vor den Augen der 
entsetzten Hörer zu Boden. Nach wenigen Augen­
blicken, welche noch eben zur Spendung des Sakra­
ments der heiligen Oelung hinreichten, toar, der im 
64. Lebensjahre stehende pflichtgetreue Priester eine 

Leiche.
* In Fehrbellin grassirt bei den Kindern die 

heimtückische Diphtheritis so stark — in einer Schule 
sind ca. 90 Kinder in der Weihnachtswoche erkrankt 
— daß die Schulen geschlossen werden mußten.

* Ein merkwürdiger Zwischenfall ereignete 
sich am Freitag in Konstantinopel. Ein japanesi- 
sches Panzerschiff, mit den am Leben gebliebenen

Manschaften der vor etlichen Monaten an der japa- 
nesischen Küste zu Grunde gegangenen türkischen Fre­
gatte „Ertoghorul" an Bord, kam an der Mündung 
der Dardanellen an. Die übliche Erlaubniß für die 
Durchfahrt wurde nachgesucht, aber zum Erstaunen 
des japanesischen Befehlshabers verweigert, obwohl 
nach Konstantinopel um Instruktionen telegraphirt 
war. DaS Panzerschiff machte folglich Kehrt und 
trat die Rückfahrt nach Japan an, nachdem der Ka­
pitän eine Depesche nach Konstantinopel abgesandt, 
welche die Pforte VSN seiner Heimfahrt benachrichtigte. 
Anfragen folgten mit dem Ergebniß, daß des Sultans 
eigene Dacht der Panzerfregatte nachgesandt wurde 
und dieselbe auf der Höhe von Smyrna einholte. 
Höfliche Entschuldigungen erfolgten türkischerseits, 
welche der japsnesische Befehlshaber nach einigem 
Zögern annahm. DaS Panzerschiff ist jetzt wieder 
nach Konstantinopel unterwegs.

* Beraubte Werthfendung. Von einer Sen­
dung, welche bei Florenz bei einer Triester Wechsel­
stube einging, fehlten 530 Napoleons, welche durch 
eben so viele Bleistücke ersetzt waren; das Packet war 
unversehrt. .

* Selbstmord aus Erbschaftsscheu. In 
Brünn erschoß sich der Eisendreher Rudolf Weber 
aus München, welcher demnächst eine Erbschaft von 
60,000 Mk. antreten sollte.

* Genua, 8. Jan. An Bord des Widderschiffes 
„Vesuvio" find zwei weitere Opfer der Katas.rophe 
gestorben. Gestern sind die beiden ersten Opfer be­
erdigt .

* Reval, 8. Jan. Die Rhede ist mit schwachem 
Eise bedeckt. Baltischport ist

* Berlin, 8. Jan. Gestern Vormittag ist der 
Direktor des hiesigen Haupt-Telegraphenamtes Pröll 
plötzlich am Herzschlag gestorben.

* Von einer finnigen Gabe für Professor 
Koch wird berichtet: Der Lehrer Petzelt in Wollstein 
(Provinz Posen) hat durch zwei seiner Zeichenschüler 
ie eine Aufnahme (Front- und Rückseite) desjenigen 
Hauses anfertigen lassen, in welchem s. Z. Professor 
Koch den Grundstein zu seiner weltbewegenden Ent­
deckung gelegt hat. Beide Zeichnungen sind in pracht­
volle Rahmen gefaßt und Herrn Koch als Angebinde 
zn seinem jüngsten Geburtstage übersandt worden. 
Der Gelehrte hat seiner großen Freude darüber 
Ausdruck gegeben und sich die Adressen beider Zeichner 
erbeten, um denselben seine Anerkennung auszusprechen.

* Paris, 8. Jan. In der gestrigen Abendvor­
stellung der Komischen Oper entstand eine Panik, 
weil ein Zuschauer von der dritten Galerie in den 
Sperrsitzraum herabstürzte. Derselbe erlitt jedoch nur 
leichte Verletzungen.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

10. Jan.: Theils Nebel, theils heiter, wol­
kig, Frost, rauher Wind.

11. Jan.: Kälter, theils Nebel, bedeckt, 
theils heiter, lebhaft windig.

12. Jan.: Meist bedeckt, Frost, windig.
13. Jan.: Vielfach heiter, veränderlich wol­

kig, Frost. ________

(Kür diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets wilkommen.)

Elbing, 9. Januar.
* IProvinzial-Zuchtvieh-Ausstellnng.f Unter 

Vorsitz des Herrn Dr. Oemler-Danzig fand heute 
Vormittag im „Königlichen Hof" hierselbst eine Sitzung 
des Lokalkomitees statt, der u. A. auch die Herren 
Oberbürgermeister Elditt und v. Kries-Trankwitz 
beiwohnten.

* fAlterthumSverein.s Die gestrige Sitzung 
des Alterthumsvereins eröffnete Herr Pros. Dr. Dorr 
mit einem ehrenden Gedenk,vort für den am 6. d. M. 
zu Grabe getragenen Amtsgerichtsrath und Hauptmann 
a. d. Herrn Walter, der von der Gründung des 
Vereins an diesem ein thatkräftiges Mitglied gewesen 
ist, und gedachte ferner des großen, unersetzlichen 
Archäologen Dr. Schliernann. Die Versammlung 
ehrte das Andenken der verdienten Todten durch Er­
heben von den Sitzen. Darauf sprach Herr Direktor 
Dr. Töppen über die Weichsel- und Nogatdämme. 
Seine weitgehenden Ausführungen erstreckten sich ins­
besondere über die Dämme an der linken Nogatseite. 
Eine Fülle von Kulturmomenten belebte die Darstellung, 
durch welche der Vortragende mit Hilfe einer Kartenskizze 
ein klares Bild über die allmähliche Entstehung der Dämme 
entwarf. Er verwahrte sich zunächst gegen die An­
sicht, die auch von manchen Autoritäten getheilt wird, 
daß die Weichsel- und Nogatdämme nämlich unter dem 
Hochmeister des deutschen Ritterordens Meinhard von 
Querfurt durch Aufbietung bedeutenden Menschen­
materials in wenigen Jahren aufgeführt wurden. Es 
hat dazu vielmehr Jahrzehnte und Jahrhunderte 
mühevoller Arbeit bedurft. Die Nogat, die in den 
ältesten Zeiten nicht durch ihr jetziges Bett strömte, 
sondern sich bei Elbing mit der Fischau verband und 
mit dieser gemeinsam dem Haff zueilte, bereitete bei 
der Dammschüttung bedeutend mehr Schwierigkeiten, 
als die Weichsel. Erst Stück um Stück mußten die 
Dämme von den Ansiedlern ausgeführt werden. Die 
meisten entstanden bald nach dem Jahre 1300. Ein 
zusammenhängender Damm existirt jedoch erst 
seit dem Jahre 1400. Alle Nogatdörser haben 
ihr Theil zu seiner Fertigstellung beigetragen. 
Sie alle waren vom deutschen Ritter-Orden zu be­
stimmten Dammbauten verpflichtet, das beweisen alte 
Verschreibungen aus Neuteich, Ließau, Lesewitz, Lin- 
denau und Schönau. Durch das kleine Flüßchen 
Plauthe, der setzt verschwunden ist, wurde die Fort­
führung der Dämme nogatabwärts lange Jahre hin­
durch verhindert. Im Jahre 1348 schloß der Orden 
ein Abkommen mit dem Magistrat von Elbing, dessen 
Gebiet, damals 5 Quadratmeilen groß, bis an die 
Planche reichte, und die Stadt Elbing führte nun 
einen starken Damm längs der Plauthe auf ihrem eigenen 
und noch 500 Ruthen weit auf dem Ordensgebiet auf. 
Fortan konnten sich die Dammbauten gedeihlich weiter 
entwickeln. Elbing baute den Großwerderschen Haupt­
damm, der das letzte fehlende Stück zu einem un­
unterbrochenen Nogatdamm von Montan bis zur 
Hafflinie bildete. Im Schutz dieses Dammes ent­
standen zahlreiche Dörfer, so Fürstenau, Gr. und Kl. 
Mausdorf, Widan n. a. Als im Jahre 1673 ein 
Durchbruch des Großwerderschen Dammes erfolgte, 
wurden diese Dörfer überschwemmt. Um sie besser 
schützen zu können, trat Elbing in die Dammkommune 
des Marienburger Werders ein. Man sorgte nun 
dafür, daß auch die Haffüberschivemmungen verhindert 
wurden. Mit dem Großwerderschen Hauptdamm 
wurde ein nach Westen streichender Damm verbunden, 
der nach seinen 7 Schleusen noch heute Schleusendamm 
heißt. Von Kl. Mausdorf schüttete man einen



‘Thieren vorkommt, ist im Publikum noch wenig be- h gtationen. Zwei der Exzedenten von Moihenvell
' f hnb Pt tfiPrfh? . • C,» Ct'A non ho» nrihnift

176.50
168.50
24,—
59,—
59,—
18,20

Wer mit Blasenleiden behaftet ist, gebrauche daS 
berivamte Mittel Warner’s Safe Cure, welches schon 
in Taufenden von Fallen von Erfolg war.

Warners Safe Cure ist ä 4 Mark die Flasche zu 
beziehen durch die Leistikow'sche Apotheke in Marien- 
bürg, Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Altstadt in 
Königsberg i. Pr.

Börse: Still. Cours vom
31 M. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3^ pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . .
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . .
4pCt. Rumänier . . . . . • ■
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 8. Jan. Gegen den Rector Ablwardt, 

den bekannten Heros der antisemitischen Partei und 
Verfasser mehrerer Schandschristen, hat die Staatsan­
waltschaft, wie dieselbe der Schuldeputation in Berlin 
amtlich mitgetheilt, das Verfahren wegen Unter­
schlagung im Amte eingeleitet.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin. 9. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Cours vom ..... 
Weizen Jan

April-Mai . - 
Roggen besser.

Jan......................
April-Mai . . 

Petroleum loco 
Rüböl Jan. . ., - -

April-Mal - • 
Spiritus 70er Jan.-Febr. j

Königsberg, 9. Januar. lVon Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, RLehl- und Spiritus-Com- 
missionS-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 VL exel. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liier.

Loco contingenttrt . . . / .' . 65,— Ji Geld.
Loco nicht contingenrirt . ? ." 's 45,50 „
Januar contingenttrt . . . . 65,— „ bez.
Januar nickt contingentirt . . . 45,25 „ Geld.

Jagd, Sport und Spiel.
* Aus Harzburg wird gemeldet: Der ungewöhn­

lich scharfe,' anhaltende Frost richtet im Wildbestandc 
der Harz- und Elmwälder beträchtliche Verheerungen 
an Das Wild kann wegen der großen Schneemassen 
vielfach nicht die Futterstellen erreichen und geht 
massenhaft zu Grunde

— In Dembowalonka wurden an zwei Jagd­
tagen auf einer Feldfagd von 16 schützen und einer 
Waldjagd von 22 Schützen im Ganzen 457 Hasen 
und ein Fuchs gestreckt. Es entfielen hierbet auf den 
ersten Jagdtag 170 Hasen, auf den zweiten 287 Hasen 
und der Fuchs. Ein derartiges Jagdresultat nt m 
Westpreußen noch nicht erreicht worden, namentl'.ch 
wohl noch nicht auf einer Waldjagd, auf welcher 799 
Schüsse fielen. u v

* Dirschau, 8. Jan. Am 5. d. M. fand irt 
Kl. Malschau eine Treibjagd statt, auf der von 12 
Schützen 72 Hasen und 2 Rehböcke gestreckt wurden.

Mannschaft gefangen zu nehmen. Der Tod durch 
den Henker war das Ende Kniephof's und seiner 
Genossen. Diese an der Hand einer alten lebhaft 
geschriebenen Chronik gegebene Episode bildete den 
Schluß des Vortrages.

* > Personalien.) Die Wahl des Gerichts-Referen- 
dars a. D. Dr. jur. Georg Zimmer aus Berlin zum 
Bürgermeister der Stadt Landeck ist bestätigt worden. 
Der Postmeister v. Ascheraden in Wassenheim im Elsaß 
ist an das Postamt in Soldau versetzt. Der Ver- 
waltungsgerichts-Direktor Gedike zu Potsdam ist zum 
Ober - Regierungs - Rath ernannt und dem Regie- 
rungs-Präsidenten in Posen zugetheilt worden.

* (Personalien beim Militärs Dem Garnisons- 
Auditeur, Justiz-Rath Surminski in Danzig ist der 
Rang der Räthe 4. Klasse verlien worden.

* (Personalnachrichten aus dem Bezirk r»er 
königlichen Eisenbahn-Direktion zu Bromberg.) 
Versetzt sind: Regierungs-Assesior von Kienitz vom 
16. d. Mts. von Berlin nach Thorn zur ferneren 
Wahrnehmung der ihm schon jetzt übertragenen Ge­
schäfte eines ständigen Hilfsarbeiters beim königlichen 
Eisenbahn-Betriebsamt daselbst; Stations-Aufseher 
Bartsch I in Mohrungen als Stations-Assistent nach 
Dirschau. Die Versetzung des Eisenbahn-Bau- und 
Betnebs-^nspektors Dietrich in Marienburg vom 
1. d. Mts. nach Gnesen ist auf einen späteren Termin 
verschoben worden. Stations-Diätar Wrangel in 
Danzig l. Th., ist zum Stations-Assistenten ernannt.

(Treibjagd.) Auf der gestern von Herrn 
Stadtforstrath Kuntze arrangirten Treibjagd" in 
Buchwalde wurden 1 Rehböck und 27 Hasen zur 
Strecke gebracht.

* (Hasenjagd.) Die Jagd auf unseren in diesem 
Jahre nicht seltenen Lampe fällt bei dem tiefen Schnee, 
dem, den Sport zu Fuß ausübenden Nimrod äußerst 
schwer und ist äußerst ermüdend. Der Landwirth hat 
dafür ein Auskunftsmittel, er spannt einige alte Pferde 
vor einen festen Schlitten und fährt 'den Spuren 
nach, bis er den eingestiemten Hasen findet, welcher, 
nachdem er aus dem Winterlager aufgescheucht ist, dem 
tödtlichen Blei leicht zum Opfer fällt. So schoß 
gestern der Inspektor eines benachbarten Gutes in 
einer halben Stunde 5 Hasen.

* (Die Aerztekammer der Provinz West-
preusten) hielt am Mittwoch unter dem Vorsitz des 
Herrn Ober-Präsidenten in Danzig ihre erste konsti- 
tnirende Sitzung ab, in welcher Herr Dr. Lissauer- 
Danzig zum Vorsitzenden, die Herren Dr. Scheele- 
Danzig, Michelsen-Marienwerder, Wodtke-Dirschau und 
Grunau Schwetz zu Mitgliedern, die Herren Dr. 
Wallenberg I.-Danzig und Poschmann-Flatow zu stell- 
wurd^n"^" Mitgliedern des Vorstandes gewählt 

. * der Bevölkerungsvorqänqe für
das Jahr 1890 in der Stadt Elbing.) 9 Beim 
hiesigen Standesamt sind zur Anmeldung gekommen- 
1544 Lebendgeborene (810 männl., 734 weibl.) 40 
Todtgeborene (25 männl., 15 weibl.), Gestorbene 
1216 (599 männl., 617 weibl.), darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr, 367 ehelich und 87 außerehelich 
geborene. Als Todesursache wurden festgestellt: Pocken 
in einem Falle, Masern und Rötheln (1), Scharlach 
(16), Diphtherie und Croup (75), Unterleibstyphus 
wkl. gastrisches und Nervenfieber (14), Flecktyphus (1), 
akute Darmkrankheiten einschl. Brechdurchfall (249)' 
darunter a. Brechdurchfall aller Alterskl. 122, b. Brech­
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 119, Kindbett- 
(Puerperal-) Fieber (4), Lungenschwindsucht (77), akute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 113. Auf alle 
übrigen Krankheiten kommen 636 Todesfälle. Durch 
gewaltsamen Tod endeten und zwar durch Verun- 
gluckung oder nicht näher festgestellte gewaltsame Ein- 
wirknng 19 und durch Selbstmord 10 Personen.

,* Der Botenmeifter a. D.
Relnert-Königsberg hat das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold erhalten. — Dem aus Wilkoschen bei Gum- 
biunen gebürtigen Maschinisten der chinesischen Ma­
rine Hofsmann zu Chesoo ist die vierte Klasse chinesi­
schen Ordens des doppelten Drachen verliehen worden.

* (Submissionswesen.) Heute stand auf dem 
Rathhause Termin an über die Lieferung der für die 
städtischen Verwaltungen erforderlichen Drucksachen 
für die Zeit vom 1 April 1891 bis dahin 1894.

ein Zeichen, daß sich das ganze Submissionswesen 
allgemeiner Unbeliebtheit erfreut, kann wohl ange- 
fehen werden, daß die beiden größeren, als auch 
leistungsfähigen hiesigen Buchdruckereien Wernich und 
E^artz ihre Offerten überhaupt nicht abgegeben 

~ *[@3 schneetj — das ist die Parole des Tages.

SSÄöä «aestwÄKs 

immer hoher, immer dichter. Als ob es 40 Tage und 
40 Nächte zu schneen nicht aufhören wollte! Wie sich 
wohl eine solche weiße, trockene Sint- (d. h. große) 
Fluth in ihren Folgen gestalten würde? So lange sie 
weiß bleibt, vielleicht noch einigermaßen, obwohl 
schlimm genug. Aber sobald sie den Weg alles 
Schnees antreten, d. h. zu Wasser werden müßte? 
Wehe! Aber Scherz bei Seite — es ist schon heute 
mcht mehr schön. Sämmtliche Eisenbahn-Fahrpläne 
exisiiren nur noch auf dem Papier — von einer 
Regelmäßigkeit des Verkehrs ist keine Rede mehr. Die 
Landwege sind geradezu unfahrbar, darum auch die 
Wochenmärkte ohne Zufuhren. In den engeren 
Straßen unserer Stadt häufen sich die Schneemassen 
an .^deutlichen Wällen auf und wenn es noch eine 
m lortgeht, dann haben wir uns des neuesten 
Verkehrs-Mittels zu erfreuen, dessen sich, soviel uns 
bekannt ist, selbst die Amerikaner nicht rühmen können: 
wir sind dann nämlich im Besitze wirklicher Schlitten- 
.^ochb^huen. Die Fuhrwerke arbeiten sich nur mit 
einpm grundlosen Schneemassen — mit
©hinbHfS^ der gesammte Verkehr ist bereits zur 
stand gebrnAf61^^1^ Gehindert, theils zum Still- 

Madame Holle ^eien Sie vernünftig,
zu weit! Sonst werden Ihre Scherze nicht

der höheren Jugend-Lektüre aus den Kirchenbüchern 
rausgeschmissen und dann ist es mit Ihrer Kerrickast 
em für allemal vorbei. Wir Menschenkinder verstehen 
auch nur bis zu einem gewissen Punkte Spaß, und 
w°s zu viel ist, ist zu viel. Das merken Sie sich!
™.f ,^re empfindlichen Verkehrsstörungen) im 
^!!^^dv-)nbetrtebe lassen sich, wie man uns von fach- 
manmscher Seite mittheilt, gegenwärtig ebenso auf den 
lähen Witterungswechsel zurückführen, wie auf die 
Schneeverwehungen der letzten Tage. Die am 8. 
b. Mts. eingetretene Windstille resp, der weniger hef­
tige Wind läßt die bei gemäßigter Witterung schwere­
ren s>chlreemassen ruhen, so daß die energisch betriebene 
Freilegung der Geleise auf den Hauptbahnstrecken 
Bromberg - Dirschau und Schneidemühl-Königsberg 
sich nunmehr erfolgreicher gestaltet. Indeß erfordert 
die Beförderung der Züge selbst auf den beeisten Ge­

fnrtn ten Ryemanlagen tnsfTat“ lllnen. weil-
' den Namen Kaiserin w" Anschluß daran 

■ summarische Zähln»!»" ^^Anlagen führen,
r <jm 31. Dezember v Ä Bevölkerung

bäubfn b «Unb der Garnison, Umrechnung

12"nulfin - 
m ^it der Zählung

dessen fühlt sich Pros. Virchow verpflichtet, davor zu 
warnen, solchen Kranken Koch'sche Injektion beizn- 
bringen, deren Krästezustand ein sehr niedriger ist, 
denn wenn, es auch nicht wahrscheinlich ist, daß sie 
von der Injektion selbst sterben, was aber immerhin 
möglich ist, so unterliegt es doch keinem Zweifel, daß 
sie der erneuten Gefahr einer zweiten Infektion aus­
gesetzt werden. ____________

Koch s Heilverfahren.
In der Generalversammlung der Medizinischen 

Gesellschaft zu B«lm hielt - Mtttwach Abend 
Pros. Virchow, der in derselben Sitzung nahezu 
einstimmig zum Vorsitzenden wleL^rgewaylt .worden 
war, einen Vortrag über die ^!^""6swetse des 
Koch'schen Mittels nach U'.'teriuchungen an einer 
Reihe von Präparaten. Virchow s Anschauungen 
weichen nach verschiedenen Achtungen bin uon den­
jenigen Pros Koch's ab. Abgesehen davon daß mehr­
fach eine lokale Reaktion gar nicht eingetreten wäre 
— hierfür wurde der Nachweis durch mitgebrachte 
anatomische Präparate geliefert — sollen sich sogar 
an einzelnen Stellen neue Tuberkeln nach der 
Einspritzung gezeigt haben. Im Dezemb r find 
bis zum Beginn des neuen 3^6 21 Todesfälle 
von Patienten vorgekomnien, an denenbtc ^^niek- 
tion vorher gemacht worden war. Bvo letzt hat sich 
die Zahl noch um 6 vermehrt. Son jenen 21 waren 
16 im engeren Sinne phtWsch. die anderen 5 gehörten 
der Knochen- und Gelenktuberknlose an. Die un­
günstigen Einwirkungen bestanden namentlich m der 
Ueberfüllung des Gefäßsystems mit Blut an den 
afficirten Stellen, eine Erscheinung, bie ganz besonders 
bei einer Gehirntuberkulose an dem Gehirn und 
seinen Häuten beobachtet werden konnte. Virchow 
glaubt nach einem Bericht des „Bors.-Konr.,' daß die 
Meinung, die Koch'sche Injektion zerstörte das tuber­
kulöse Gewebe zwar möglich, aber nicht erwiesen ist. 
Freilich deigen sich in den nntersuchten Theilen Zeichen 
des Zerfalls es sei aber nicht über allen Zweifel 
erhaben, daß diese Vorkoniinnisse aus der 
Injektion selbst resultiren, da sie auch bei solchen 
Patienten gefunden würden, welche niemals 
Koch'schex Z^phe behandelt sind. Echte T»berk l 
hat Virchow selbst in vielen Fällen unter Picht, 
aber eine deutliche Veränderung an ihnen n'cki ge­
funden. Zugleich trat der Vortragende der . n icht 
verschiedener Beobachter entgegen, als rege deLymphe 
das Ausbrechen von Tuberkeln an, o. h- als erweise 
sie die Infektion von Stellen des Körpers, von der 
man ohne Injektion keine Vorstellung hatte. Vttchow 
ist vielmehr der Meinung, daß dieser so viel um­
strittene Vorgang sich auf folgende Weise bester er­
kläre. Daß die Injektion eine Zerstörung an be­
sonders alten aber noch nicht abgestorbenen ttlbcr- 
kulösen Geweben hervorrufe. ist, wenn auch nicht 
direkt zu beweisen so doch sehr wahrscheinlich. Soviel 
steht fest, daß zu'den afsizirtenTheilen ein mächtiger 
Blutzufluß stattfinde, durch welchen theils allem, theils 
in Verbindung mit der angenommenen Veränderung 
der tuberkulösen Gewebe ein Freiwerden von Tnberkel- 
bazillen sehr wohlerklärlich ist. Diese Keime werden 
dann durch die Lymphgefäße verschleppt und fiedeln 
sich an anderen Stellen an, so daß man eigentlich 
von einer neuen Infektion sprechen kann. Ueberyaupr 
ist Virchow der Meinung, daß die Injektion stock Icke 
Flüssigkeit bei denjenigen Kranken schlecht w 
muß, von denen man von vornherein annehmen , 
daß Ihnen die .tast fehlt, die ver«!>dcrteu Mu in 
anszndnften. Wenn die P"tienteu diese E;pekwranon 
nicht bewerkstelligen können, so ift es Kar, D 13 
Baeillen, welche vor der Beeinflnstung de, Gewebes 
ruhig lagen und nun in Bewegung gekommen find, 
neues Material für die Infektion bilden onpen, ja, 
sogar bilden müssen, wenn sie durch etc ttthmung in 
tiefere Lungentheile hinabgezogen werden. In Folge

9.11.
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leisen eine um so große Vorsicht, wahrend die Zahl 
der Radrcifcnbrüche während eines jähen Witterungs- 
nmschwnnges bedenklich steigt. Auf letztere Ursache ist 
die am 8. d. Mts. früh H Stunden verspätete An­
kunft des Berliner Nachtkourierzuges Nr. 3 in Dir- 
sckau zurückzuführen. So mußte neben Einhaltung 
eines gemäßigteren Fahrtempos die Ausscheidung eines 
Personenwagens in Landsberg erfolgen. Der heute 
fällige Berliner Schnellzug erlitt eine Verspätung 
öon zwei Stunden, so daß wir erst nach 
11 Uhr in den Besitz der Postsachen gelangten. 
Im Reiche dauern die Schneefälle in vielen Gegenden 
an. Im Harze werden die Posten mit Schlitten be- 
för'bert. Auf der Harzbahn Blankenburg-Tanne ist 
der' Betrieb ebenfalls eingestellt. Dagegen ist die 
Eisenbahnstrecke Halberstadt-Blankenburg wieder fahr­
bar In Braunschweig hat der Schneefall am 
Donnerstag aufgehört, und es herrscht wieder starker 
Frost In Mecklenburg haben sich die Verkehrs- 
hprf ültniffe gebessert, indem einige Bahnlinien wieder 
fahrbar geworden sind. Die Lübecker Eisenbahn- 
inien mit Ausnahme der nach Travemünde sind 

wieder frei. Es herrscht dort noch starke Kälte. Die Ver­
bindung zwischen Deutschland und Dänemark ist land­
wärts wieder offen, die deutsche Abendpost vom 
6 Fanuar ist in Kopenhagen eingetrosfen. Die Ver­
bindung via Korsör-Kiel ist eingestellt; auch die Linie 
Äiedfer-Kopenhagen ist noch unterbrochen.

v * tGefahr.) Neben der Hommel haben sich auf 
ihrem aanzen Lause voin Geizhals au mächtige Schnee- 
Massen ansgeschichiei. Im Fall eine plötzliche Schach 
sckmeüe eintritt, fürchtet man rapides Steigen und 
liebertreten des wilden Geizhalswassers. Das schwache 
Tbauwetter in der letzten Nacht hat den Wasserstand 
bereits 2—3 Zoll erhöht. Die Eisdecke ist schon an 
verschiedenen Stellen durchbrochen. Die Anwohner 
müssen bei anhaltendem Thauwetter auf der Hut fein.

* !Viehsalz.) Es bürste der großen Mehrzahl
unserer Leser nicht bekannt sein, daß jede Verwendung 
von denaturirtem Salz (Viehsalz) zu anderen als den 
Gestatteten Zwecken verboten ist und daß jede Zuwider­
handlung der gesetzlichen Bestrafung unterliegt. Hier­
nach macht sich z. B. derjenige Kaufmann straffällig, 
welcher Viehsalz zu Badezwecken abgiebt, ebenso jeder 
Privatmann, der solches Salz als Badesalz benutzt. 
Von Seiten der Steuerbehörden werden von Zeit zu 
Keil diesbezügliche Bekanntmachungen erlassen, welche 
m den Amtsblättern der königlichen Regierungen zum 
Abdruck gelangen. ,
' * (Diphtheritis.) Daß Diphtheritis auch bet 

konnt." Festgestellt ist, daß dieser Tage ein werth- 
hnf(»r' Schimmel dem Kaufmann W. hier gehörig, 
dieser bösen Krankheit erlegen ist.

* lVom Schöffengericht.) In der heutigen 
lSiiUnna des Schöffengerichts wurde die Handelsfrau 
^nlie Barschekowski geb. Raittenberg aus Tolkemit, 
welche angeklagt war, am 29. Oktober 1890 auf offenem 
Markte einen geräucherten Schweinekopf feil geboten 
,, hlhen welcher durchweg mit Maden durchsetzt

war mit'20 Mk. Geld evtl. 5 Tagen Gefängniß ve- 
sirsit Gleichzeitig wurde die Veröffentlichung des 
Urtheils durch die beiden hiesigen Zeitungen verfügt. 
Di/übrigen Verhandlungen bringen wir morgen.

iverhaftet.) Gestern wurde hier der wegen 
Meineides bereits vorbestrafte Schuhmacher und 
Ärnkelschreiber Wilhelm Lindenstrauß von hier ivegen 
VeÄsis ein gleiches Verbrechen vor Kurzem be­

gangen zu haben auf Anordnung der Königlichen 
Staatsanwaltschaft verhaftet. 

Arbeiterbewegung.
* Hamburg, 8. Jan. Der durch Beschluß der

gestrigen Versammlung „Vereinigter Hamburger und 
Altonaer Feuerleute" proklamirte Generalstreik ist 
wegen des Entgegenkommens einiger Rhedereieii, wie 
der Hamburg-Älnerikanischen Packetsahrt und der 
Hambnrg-Südamerikanischen Dampfschifffahrts-Gesell- 
schast, aufgehoben worden. Es besteht nur noch ein 
partieller Streik. , ■

* London, 7. Jan. Der streik in Schottland
dauert an. Trotz gegentheiliger Versicherungen bleibt ■
der Eisenbahnverkehr unregelmäßig. Ungeheure 
Quantitäten leicht^ verderbbarer Waaren lagern auf 

wurden zu einer Kerkerstrase von 60 Tagen ueiurtheilt. 
Die Ausständigen verhalten sich ruhig, doch zeigen
sie höchste Entschlossenheit.

* London, 8. Jan. In Erwiederung auf eine
Ansprache der Deputation der suspendirten Sparkassen- 
beamten, welche ihr Bedauern über das Verhalten 
dieser Beamten vom letzten Freitag ausdrückte, er­
klärte der Generalpostmeister Raikes, er sei mit den 
jclit von der Deputation abgegebenen Versicherungen 
zufrieden; die Beamten könnten Montag wieder ihren 
Dienst antreten. v v o

* Mailand, 8 Jan. Vor dem Gebäude des 
Arbeiterhilfs-Kvmitees versaniinelte beschäftigungslose 
Arbeiter verlangten heute Nachmittag Unterstützung. 
Da dieselbe nicht gewährt wurde, so begannen die Ar­
beiter zu lärmen, so daß die Polizei einschrttt und 
fünf Verhaftungen vornabm.  

Kunst, Literatur n. Wissenschaft.
* Der Kaiser hat der Universität Hatte das 

lebensgroße Bild des Kaisers Friedrich, gemalt 
von dem Maler Cäsar Philipp verliehen.

* Die afrikanische Gesellschaft von Italien zu 
Neapel hat den Dr. Carl Peters in Berlin zu 
ihrem Ehrenmitgliede ernannt.

* In Dublin ist- am 5. d. M. Professor Casey,
ein Mathematiker von Ruf, gestorben. Er mar 
korrespondireiides Mitglied vieler kontinentaler mathe­
matischer Gesellschaften und der Verfaster zahlreicher 
Werke über die höhere Mathematik. Seine mathe- 
mathischen Bücher, insbesondere sein „Euclid', er- 

freuttn ^stch Professor Dr. Victor

Szokalski ist in Warschau am 7. Jan, gestorben.

Produkten-Börfe.
8.|1

T e l e g r a nr nr e.
Bochum, 9. Januar. In der gestrigen 

Neichstaasersatzwahl ist Müllenfiefen (national­
liberal) mit 26,869 Stimmen gegen Mann 
(Zentrum) gewählt worden, der 25,667 
Stimmen erhielt.

anderen Damm bis zur Nordgrenze des Elbinger1 
Gebietes, welchen man Werderdamm nannte. An 
diesen schloß sich der sogenannte schwarze Damm, 
der bis Tiegenhof führte. Außer diesen großen 
Dämmen wurden noch dem Haff zu zahlreiche kleine 
aufgeführt. Es bildeten sich hier kleine Deichkommunen, 
so die Peterswalder, zu der 5 Dörfer gehörten. Auch 
die Jungfer wurde mit der Zeit völlig eingebämmt. 
An ihren schützenden Dämmen entstanden Blumenort 
(1598), Rosenort und Rapendorf. Weiter nordwärts 
ging die Kultur voiläufig nicht. Sie breitete sich 
indeß weiter nach Osten auf das Einlagegebiet aus, 
das früher stets dem Hochwasser preisgegeben wurde 
und nur im Sommer zunächst an einzelne Personen, 
dann an ganze Gemeinden als Weideland verpachtet 
wurde. Die Pachtkontrakte lauteten schließlich auf 

"F..0 Jahre, und nun erlaubte man den Pächtern, 
bie ^andereren, durch Dämme zu sichern. So ent- 

11 m Einlagegebiete Dämme. Zeyer und 
sinva, die zwar schon 1353 genannt werden, 
mmen dadurch erst zur Geltung. Sie wurden 

einen „Stankamm" mit Elbing verbunden. 
Jtv ^ahre 1408 wurden sie überschwemmt. Eine 
interessante Rechnung über den Neubau des Dammes 
nach dem Durchbruch giebt die Kosten desselben auf 
ungefähr 70 Mk. nach unserm Gelde an, das damals 
etwa den fünffachen Werth hatte. Das Haff reichte 
in jener Zelt bis zum Bootfeehaus. Es warf da­
mals die Kämpen ab, auf welchen Neu-Terranova 
erbaut ist. Der größte Theil des Haffs gehörte dem 
Elbinger Fischmeister. Damit endete der Herr $or- 
äemflhbinnÄaS?n’ ÜDn eingehendstem Studium 
hQfW1 Eichung zeugenden Vortrag, weil 
aus , s d°‘l wett vorgerückt war. Es wurden dar- 
WullÄs^^lne Gegenstände vorgezeigt, so eine alte 
Nbuchse, welche das Elbinger Wappen mit der 

j 1641 irug, ein altes, künstliches Feuerzeug, 
ein Glas mit bunten Malereien und ein Geldstück, 
oa beim Ban der neuen Marienburger Brücke ge­
funden wurde.

s Zu dem gestern Abend zum Besten
der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
tni großen Saale der Loge von Herrn Gyrnnasial- 
lehrer Behnng gehaltenen Vortrage über: „Deutsches 
Burgerthum auf dem Meere" ' hatte sich leider 
um te\ne Zuhörerschaft eingefnnden, was 
dir Zweckes willen, zu welchem
bebauen if?9drP'Ub ^ranstaltet war, sehr zu 
Kh.m a ft‘r "Us der in der Ecke an dem
hnrfP hV x9Cb~ hübschen Fahnendekoration her-
l or euchteiide Schiffslaterne erinnerte an den Zweck, 
nickt Es konnte selbstverständlich
nnnLln Herrn Vortragenden liegen, den

^.ssilT""^wickelungsgang des deutschen Seehandels 
tUern' meImel)c war eine Beschränkung auf einen 

bestimmten Zeitabschnitt von vornherein geboten Herr 
Behnng hatte nun als Zeitraum das vierzehnte bis 
fechszehnte Jahrhundert gewählt, eine Zeit, in welcher 
ber Seehandel meistens ein persönliches Einhreifen des 

"forderlich machte und die Seeräuberei
1 d SS ^wid. Der Handel gegen Ende des 
her zu welcher Zeit die Bevölkerung

er deutfehen Städte derjenigen in den zwanziger 
Jahren dieses Jahrhunderts gleich kam, dürste hinter 
Die L znrückgestanden haben.
Heilte® dl i,i?,CCr bo",“ltncn, Seit waren zwar etwas 
,wwer als letzt, sie hatten aber bereits die Bauart der 
Mdnwartignoch übttchen Knffs, welche die Ost- und 
1 oro w'f Geschwindigkeit der Schiffe 
^ütland Ä'm ^ be! günstigem Winde die Fahrt von 
^e@UaniSnU5¥ 2' von Britannien nachderNord. 

f^eWet. JtÄÄ, d--

J ^vem aus Danemark vertriebenen Christian II 
^brätl n?t°nhbet)t^id) 1ein sollte und schließlich durch 
öe?etSe ^NmS Seehelden'?uni greinen 

sandte die Sta>>t etnei? ^^terie zu steuern, 
di- 10 gtiiZchdi H^burg eine Heine Flotille aus. 
vermchten^mid' i"n selbst äu

«rofie"aatemi Spanien herrscht
von Valencia haben mehrere Schift 5*1 ^ste 
litten. Andere SchMunfälle we^en befürchtet - 

Gestern wurde in Granada ein starkes Erdbeben 
spürt.

* dremen, 8. Jan. Der gestern Abend 10 Uhr
lipf ?icr sö^6b Personenzug von Geestemünde 
FahrtGüterbahnhos auf einen ebenfalls in 
Lokomvtwe «ttdleifipefinhlid)en ?"terzug auf. Die 
zertrümmert ,un? wurde nebst zwei Wagen
L behaaen unh ? ^lust an Menschenleben ist nicht 
vor 'Als llr ack^^ nU£r leichte Verletzungen 
lassnng des ÄS be§ UnfslU§ wird die zu frühe Ab-

D?r AA^^uges von Oelebshausen bezeichnet, 
letzten NL^n L7F!Hu5lzug Überfuhr in ber 

Schachtarbeiter. bcr Station Buchholz zwei 
in der^Mhe^von'Segeberä 7 fanb

zwei Personenzüaen ß 5 Zusammenstoß von 
ein Postsch7fL siatt wobei ein Bremser schwer,
tvurde. Beide Lokomat n- leicht verletzt
tolir?^etttü-»mert en Unb ein Postwagen

* Wien, 8. „
kolossaler SchneefaN bei'und Trieft wird 
Bora gemeldet. '9 wohnlicher Kälte und

* Metz, 7. Jan. Heute Abend 7 nhr tw ä • 
den SteUerräumen der Kaiser Wilhelm-Käsern/^ 
rzeuersbrunst aus, welche anfänglich größere ?lus- 
oeynung anzunehmen drohte, durch das energische 
mehr !.ten Dc§ Militärs und der städtischen F'euer- 
Sch^d°o, s bald gelöscht wurde. Der angerichtete

»Z1! nicht erheblich.
Moers b?', Jan. Der Landrath Daniel von 
belegene Schluß« 3 Kubikmeter von Schloß Urville

* KoblS Landonvillers angekanft.
sammlung besch^ Die Stadtverordneten-Ver- 
zn Ehren der Kaise 'k. Scrichtung eines Denkmals 
Rheinanlagen nnb beimn- 9tt^a in den hiesigen 
Summe von 30,000 3jöte öu diesem Zioecke eine 

sondern eine Büste n„t Man will fein Stand- 
for??wten Rheinanlagen hn?8™ lassen. Die welt- 
tOrtan% den Namen Kaiserin L? Anschluß daran 
— zDl-summarische

der "Garnison, ®lnret|)nl™0
809 440 . kaiserlichen Hofes Ln C'’1:43 Ä -'•«» um eL°^nben^ergab 

- ■ 8 von 1880 (+ 104,000).



* Da an viele Eltern jetzt die Frage 
Herantritt: Was soll unser Sohn wer­
den? so werden uns gewiß Viele ver­
bunden sein, wenn wir sie aus die Ver­
kehrsschule in Kellinghusen aufmerksam 
machen. Diese Schule bereitet für die 
mittlere Carriere in den Verkehrsanstalten, 
zu denen man Post und Eisenbahn rech­
net, vor. Da die Schule für die An­
stellung ihrer Schüler sorgt und der 
Aufenthalt in dieser Stadt ein sehr billi­
ger ist, so können wir die Anstalt aufs 
wärmste empfehlen. Programm und 
Jahresbericht werden auf Vorfrage von 
der Direction der Schule unentgeltlich 
zugesandt.

Kirchliche Anzeigen.

Am 1. Sonntage nach Epiphan.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Herr Kaplan Pfitzenreuter.
Evangel.-lutherifche Hauptkirche zu 

St. Manen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer RiebeS 
Vorm. 91 Uhr: Beichtandacht. 
Kindergottesdienst fällt aus.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Anuen-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Nachm. 1| Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Becker.

Heil. Lerchnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Vorm 91 Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Nach der Predigt: Communion.
Sonnabend, den 10. d. Mts., Nachm. 

3 Uhr: Vorbereitung zur hl. Communion.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 4| Uhr. 
Donnerstag Abend 8 Uhr.

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Margarethe Krampff- 

Berlin mit dem Fabrikbesitzer Herrn 
Francis Pickering-Memel.

Geboren: E. Milentz-Ragnit i. Pr., 
S. — Hermann Koch-Danzig, S. 
— Hauptmann Stephani-Danzrg, S. 
— Julius Kuhn-Bromberg, S.

Gestorben: Albert Büchler Schönwiese, 
24 I. — Geh. Regierungsrath Rob. 
Herr-Breslau, 72 I. — Adolf Rasche- 
Königsberg, 47 I.

Elbinger Standes-Amt.
Vom 9. Januar 1891.

Geburten: Wagenbauer Eduard 
Dyck, T. — Fabrikarbeiter Carl Rex, 
T. — Eigenthümer Ferdinand Baum- 
aarth, S. — Eisendreher Hermann 
Korsch, T.

Aufgebote: Former Rudolf Bell- 
Elb. und Marie Schröter-Elb.

Sterbefäüe: Arbeiter August Wil­
helm, 65 I. — Arbeiter Eduard Wolfs, 
S. 6 W.

Kneser-Vema 
Elbing.

Sonnabend, den 10. Januar er., 
Abends 8 Uhr, 

im Vereinslocal: 

Generalversammlung.
Vorstands- und Kassen-Revisoren- 

Wahl. Ausschluß eines Kameraden. 
Die Feier des Geburtstages Sr. Maje­
stät des Kaisers betreffend.

Der Vorstand.

Deutsche _____  M
Rettung Schiffbrüchiger.

Donnerstag, den 15. Januar, 
Abends 8 Uhr, 

im großen Saale der hiesigen Loge:

Bortrag
des Herrn Realgymnasial-Lehrer

Schoeberi
„Aus schwerer Zeit."
Eintrittspreis 75 Pf., für Schüler 

50 Pf.
Der Vorstand des Lokalvereins.

G. Zimmermann.

Dienstag, den 13. d. M., von 9 Uhr 
ab in der Sakristei der Heil. Leich- 
namskirche: letzter Termin zur Ver- 
miethung der Kirchensttze.

Plätze, welche bis dahin nicht be­
zahlt sind, werden anderweitig vermiethet 
werden.

Der Gemeirrde-Kirchenrnth.

:>■

heute Eisenwerthe, wie schon angedeutet, die Hauptrolle.

I*

230,25
84,35

102.65
134.65

97'—

97.75
78.70

237,75
91.70
92.75

276,75
62,—

80,—
126,75
130 — 
151,—

95,50
107 —
247 —
158,—

H&mbupg - ÄmeFikanisehs 

gÜ

142.50
86,35

148.50 
180,— 
199,—
197.50
160.75 
141,25
163.75

Credit-Actien. . 
Disconto-Comm. 
Darmstädter . . 
Deutsche Bank . 
Dresdener Bank 
Handels-Antheile 
Nationalb. f. D. 
Internat. Bank 
Russische Bank. 
Mainz-Ludwigsb 
Marieuburger . 
Ostpreußen . . . 
Lüdeck-Büchen . 
Franzosen.... 
Lombarden . . . 
Elbethalbahn . . 
Galizier .... 
Buschtiehrader . 
Gotthardbahn . 
Duxer.................
Prince Henri . 
Schweiz. Nordost

175.10
216,—
158.35
162.50
158.10
161.15
136.35
109,25
82.50

117.50
59,65
85,40

168,60
110.15
59.50

103.50
92,75

218,—
162.75
237.35

63,15
143.75

Kocherbsen,
weiße, vorzüglich im Kochen, giebt an 
Wiederverkäufer billigst ab

A. flachhals, 
Holländerstr. Nr. 3.

Deutsche 4 pCtige
Reichs-Anleihe. 

do. 3| pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

do. 31 „ „
Ostpr.3lpCt.Pfdbr. 
Pomm. „ „
Westpr. „ »
Bert. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier-

Brauerei-Actten 
Königstadt-Br.-Act. 
Pfefferberg -Br.-A. 
Spandauerberg-Br. 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten 
Germania-Vorz.-A. 
Gr.Berl. Pferdb.-A. 
Grusonwerke-Aet. 
Schwartzkopff-Ma- 

fchinen-Actten . 
Vic.-Speicher Actt.

Fabrik 
von Hans- u. 

Landwirthsch. 
Maschinen u. Gerathen 

sowie 
Niederlagen bez. Ver- 

tretnng-en der bedeutendsten 
landwirthschaftl. Maschinenfabriken 

der Gegenwart.
Reparaturen an allen Maschinen 

(auf Locomobilen, Dreschkastcn, Fabrikmaschine- 
rien, Gasmotore und Metallgiesserei besonders ein­

gerichtet), 
sowie an allen Metallutensilien 

(Milchgefässen, Kesseln, Haus-, Garten- u. Wirthschaftsgeräthen) 
TZ- schnell — sauber — billig!

Alle Eisenconstructionen bei Neubauten (Wellblechdächer, 
Träger, Pfeiler, Anker, Eisenthore und Gitter) prompt und 

dauerhaft ausgeführt.
Besonders sei auf die Rübenschneidemaschine eigener Construction 

»Rapid« sowie auf die von uns angelegten einfachen und sehr ergiebigen 
Abessinerbrunnen aufmerksam gemacht; gut und billig!

J. Zech. P. May.

Jedes zweite Loos gewinnt in der
Königl. Preuss. Staats-Lotterie.

Haupt- und iL-chluß-Ziehung täglich vom 20. Januar bis 7. Februar.
Hauptgewinne: M. 600000, 2 z 300000, 2 z. 150000, 2 zu lOOOOO, 

2 zu 75,000, 2 zu 56000, 2 zu 40000, 10 zu 30000 rc., 
zusammen über 22 Millionen Mark Gewinne.

Wie seit 21 Jahren gebe ich Antheile an in meinem Besitz verbleibenden 
Original-Loosen zu folgenden Preisen ab:

V, M. HO 74 M. 55, ’/8 M. 27.50, '/i6 M. 14, 7„ M. 7, 
y64 M. 4. Für amtliche Gewinnliste und Rückporto sind 50 Pf. beizufügeu.

Kölner Domban-Loltorie1/1 Wä» &1
Robert Th. Schröder, Stettin,

Die Erneuerung der 
Loose zur 4. Kl. 183. Kgl. 

reuß. Klassenlotterie, sowie der Frei- 
loose zu dieser Klasse muß gegen Vor­
zeigung der Loose der Vorklasse bei 
Verlust des Anrechts spätestens 

bis zum 16. Januar, 
Nachm. 6 Uhr, 

erfolgen. Peters,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

ßkkamtMchulls.
Wir machen auf die im 52. Stück 

unseres Amtsblatts enthaltene Bekannt­
machung der Haupt-Verwaltung der 
Staatsschulden vom 2. d. M. betreffend 
dieVerloosung von Schuldverschreibungen 
der Staatsanleihe von 1868 A. rc. und 
die Einlösung der rückständigen Stücke 
der schon früher verloosten und gekün- - 
digten Schuldverschreibungen der Staats­
anleihen von 1868 A, 1850, 1852, 
1853 und 1862, sowie den Umtausch 
der rückständigen Stücke von Schuld­
verschreibungen der consolidirten 41/s pro- 
centigen Staatsanleihe in 4procentige | 
Consols mit dem Bemerken anfmerksam, - 
daß Verzeichnisse von den Nummern der! 
gezogenen Schuldverschreibungen bei derj 
hiesigen Regierungs-Hauptkasse, bei dem 
Königlichen Haupt-Zollamt hierselbst, 
bei den Königlichen Haupt-Steuerämtern 
zu Elbing und Pr. Stargard, bei sämmt­
lichen Königlichen Kreiskassen, bei den 
Königlichen Steuerämtern zu Dirschau 
und Schöneck, ferner bei sämmtlichen! 
Königlichen Landrathsämtern, bei sämmt­
lichen Magistraten, bei den städtischen 
Kämmereikaffen und in den Geschäfts­
räumen der hiesigen Königlichen Polizei- 
Direction zur Einsicht offen liegen.

Die Besitzer gekündigter Schuldver­
schreibungen verlieren, wenn sie die Ein­
lösung der letzteren zu dem bestimmten 
Zeitpunkte unterlassen, von da ab die 
Zinsen des Kapitals und müssen es sich 
bei späterer Einlösung gefallen lassen, \ 
daß ihnen der Betrag der auf die feh- ; 
lenden Zinsscheine zur Ungebühr erhobe­
nen Zinsen von dem Kapitalbetrage ab­
gezogen wird.

Danzig. den 20. Dezember 1890.

Königliche Regierung.
gez. Kahtlew. 

TTT'll1 tt 11 • 8

Pos tdainpfschif fahrt 
Hamburg-KewYsrk 

Southampion anlasieBd 

Meantelirt 7 Tage. 
Ausserdem regelmässige Postdampfer- V erbmdung 

Havre—Newyork. 
Stettin—Newyorko 

/~ Hamburg- Baltimore. 
Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing.

Am 20. Januar
beginnt die letzte Klaffe (Hauptziehung) der 

Nutzt Prcufi. liliilkii-Tiitlmc 
und dauert ununterbrochen bis zum 8. Februar.

Es werdeu 65,000 baare Geldgewinne gezogen, darunter Haupt­
gewinn von 600,000 M, 2 X 300,000 "M., 2 X 150,000 M., 
2 X 100,000 Mark, 2 X 75,000 Mark, 2 x 50,000 Mark, 

2 x 40,000 Mark, 10 x 30,000 Mark rc.
Original-Loose: Vi 250 M., V, 125 M., 7< 62 M., Vs 32 M. 

Antheil-Loose: xk 52 M., V8 26 M, */16 13 M., »/„ 6,50 M., 
y64 3,25 M. Liste und Porto 60 Pf.

Ich bitte meine geehrten Abnehmer, diesmal rechtzeitig zu bestellen, 
da in letzter Stunde eingehende Aufträge leicht unausführbar bleiben 
müssen. ' Hochachtend

Richard Schröder, 7 7 7 "7
Berlin W. 8, Tanbenstr. 20,

gegründet 1875.

Warschau-Wien . 
Rufs. Südwest. . 
Mittelmeer .... 
Meridional - Eisb. 
1884er Russen. . 
Russ. 80er Anleihe 
do. 1889er cons.. 
do. Orient-Anleihe 
Russische Noten . 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Egypt. 4 pCt. Anl. 
Mexicaner .... 
Laurahütte . • ■ • 
Dortmunder Union 
Bochumer Gußstahl 
Gelsenkirchen . . . 
Harpener ..... 
Hibernia-Actten . 
Türk. Tabak . . . 
Nordd. Lloyd . . 
Dynamite Trust .

wiiuaiBVoiinieisier
empfiehlt sein Lager wohlgepflegter 

Kl|tin-, Hloscl- ilild 
Vordeam-Wkinc, 

ferner die sehr beliebten 

Okffkrrellhjslhkn Roth- n.
Weiß-Mem,

als: Ofner Adelsberger, Erlaner, 
Voslauer Ausstich, 

BSslauer Goldeck (Original), 
Klosterneuburger 

und Voslauer (weist),
sowie

Ungar- u. diverse Weine, 
deutsche und 

ftuuMCHumpaguer.

Börsenbericht 
der Berliner Wechselbank Herrn. FriedSänder L Sommerfeld 

Berlin NW,, Unter den Linden.
Berlin, 8. Januar 1891.

Befestigend auf die Gesammttendenz des heutigen Marktes wirkte die 
anscheinend offiziöse Bestätigung einer früheren Meldung über einen sehr aus­
gedehnten Bedarf unserer Staatsbahnen für Neuanschaffungen. Es wurden da­
von in erster Linie Maschinen- und Waggonfabriken berührt, in weiterer Folge 
aber die Speculation neuerdings auf die Werthe unserer gesummten Eisenindustrie 
hingewiesen. Naneben zeigte'sich für Bankactien lebhaftes Interesse, die eme 
steigende Richtung verfolgten. Eisenbahnactien fanden dagegen wenig Beachtung, 
auch im Rentenmarkte war das Geschäft sehr still, ynt Montanmarkte spielten

Maschinisten- und 
Heizerschule.

Der Cursus beginnt Dienstag, den 
13. Januar, Abends 78S Uhr, in 
der II. Knabenschule (Ritterstraße).

Anmeldnng, sowie nähere Aus­
kunft bei Herrn Levy (Firma WoHen- 
berg), Brückstraße 16.

Das Curatorium.

KcksmtmchW.
In letzter Zeit ist in der hiesigen 

Stadt eine nicht unerhebliche Anzahl 
von Personen an Diphthentis erkrankt. 
Zur Verhütung der weiteren Verbreitung 
dieser Krankheit macht die Polizei-Ver­
waltung darauf aufmerksam, daß die 
hiesige Stadtgemeinde auf dem Grund­
stücke Logenstraße 5 eine Entseuchungs­
anstalt errichtet hat und ersucht die Vor­
steher derjenigen Haushaltungen, in wel­
chen die gedachte Krankheit geherrscht 
hat, von dieser Anstalt Gebrauch zu 
machen.

Elbing, den 8. Januar 1891.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

nähmaachioeo-^iederiage
führt die besten Fabrikate des jetzigen Nähmaschinen- 

Weltmarktes, u. a. von Pfaff-Kaiserslautern.
Vorzüge dieser bisher unübertroffenen Maschinen:

Leichter, ruhiger Gang, aus bestem Stahlmaterial geschmiedet, x 
mit ausserordentl. Leistungsfähigkeit u. grosser Dauerhaftigkeit. X _

Reparaturen jederzeit schnell und billig ausgeführt. 
Ersatztheile für Nähmaschinen stets vorräthig. 
Niederlage von verschied, hauswirthschaft- 

liohen Maschinen und. Gerathen,
Strickmaschinen, Wäsche- und Wring­

maschinen etc. etc.
Nähmaschinen werden tageweise 

billig ausgeborgt.

J. Zech.
Vordem Mechaniker in 

dem Filialgeschäft für
Nähmaschinen von

ja?
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Elbing.
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Wer an Husten
rustschmerzen, Heiserk., Asthma, 

Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für 
den ist der weisse Frucht-Brust- 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel. Bei Rud= Sausse, 
Alter Markt, erhältlich.

27__
0 Gr.

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm ....

Roggenbrot», 
bedeutend größer als bisher, 
empfiehlt die Bäckerei

Alter Markt Ar. 4.

Alle
Heft

Inhalt: Romane

14 
mit___

Kunstblättern. "WW

Novellen 
Erzählungen

Humoresken 
interessante und belehrende Aufsätze über 
Schönes und Wissenswerthes aus allcä 
Gebieten.

| Probehefte zur Ansicht frei 
ins Haus!

Berkehrs-Schule
Kellinghusen i. Holst. 

Fachschule für Post und Eisenbahn. 
Zur Aufnahme genügen Volksschulkennt- 
nisse. Erfolg garantirt. Prospecte 

gratis.

Ein Laden 
von sofort oder zum 1. April er. 
vermiethen

Schmiedestraste Nr. 3.

Fasse
Kalaer Dambau-Fottene 

sind bei uns vergriffen. 
Expedition der „Altpr. Ztg."

Ein wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der 
Selbatbef leck ung (Ononic) 
und geheimen Ausschweifun­
gen fft das berühmte Werk: 

Dr-RBtarailslImlnw

Eine KisampktMauslhette 
ist auf dem Wege von der Sturmstraße 
nach der Hohezinnstraße verloren ge­
gangen. Abzuqeben , f.

Hohe^innstr^4, hrn^en, lmls.

litt 0tt Schärpen-Abzeichen
für Vereine liefert

Franz Reinecke, Hannover.

Heil. Geiststr. 24 ist in der dritten 
Etage eine Wohnung an ruhige Ein­
wohner zu vermiethen. |

Jede Schneiderei wird ■ 
nach neuester Schnittmethode billig an­
gefertigt bei

Frau Anna Steppuhn, 
lange Hinterstr. 39 I.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese eS Jeder, der an 
den schrecklichen Folge« dieses 
Lasters leidet, seine aufrichttgen 
Belehrungen rette« jährlich Daw- 
sende vom sicher« Tode. Zu 
beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

DM" Abonniren Sie sich auf das

D

Preis pro Heft 50 Pfg.
Tage ein 7 bis 8 Bogen starkes
WF* 3 bis 4 besonderen
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Der Hausfreund.
Tägliche Beüage zur „Altpreutzischen Zeitung".

Nr. 8. Elbing, den 1O. Januar. 1891.

Eine arme Frau.
Von Maurus Jokai.

Autorisirte Uebersetzung von Ludwig Wechsler.

2) , N«Ldruck verboten.

König Wilhelm III. stieß seine Gattin Ka- 
roune nach der Hochzeitsnacht von sich.

Man behauptet, Gräfin Sellers habe der 
.n berauschenden Trank eingegeben, 

wodurch sie die Verachtung des Königs her- 
ausforderte, der sie in ein entlegenes Landhaus 
verbannte.

Hier gebar sie eine Tochter, die man ihr 
aber wegnahm und die sie niemals wiedersehen 
durste.

Und niemals durfte sie sich an dem Hofe 
ihres Gatten zeigen.

Am Hofe hatte die Königin mächtige Feinde! 
vor Allem den König selbst, daml die Mutter- 
löntgtn, den Lordkanzler, die höchsten Reaierunas- 
kriechend^Gp?^^^^ das schleichende und 
nodibm .? «"lches leckt und beiß«, je 

erscheint.
liebt?-"A«. Mte sie. weil er sie nicht 
hnnnf«, u ®D'uSuifimtter und die Regierungs-

P!lniuSio °^cn f"' weil diese Verbindung 
b "Äschen Kombinationen verdarb und die 

ÄÄ" * - "U". weil es bei Hnse 

dloS zwei Vertheidiger auf engli- 
ber dtoain,’ TiTetn.e toQr der Vater des Königs, 

man etn gutherziger Greis, von dem
Seele aber^ob' 61^rsinnig. Eine ehrliche 
stärke pin. D^e„. lede Geistes- und Körper- 
des Könins ^^gbblätterte Seite mit dem Glänze 
geküßt W^bns ein Todter, dessen Hand 
wird ' G en aber nicht gefürchtet

war ei» Beschützer aber, — o, das 
Enaland« fcrc^tbarer Herr, vor dem Alt­
in der Äan?bA^uugsmänner mit der Mütze 
Blicke He f1slrh,f’teJ)en ucnb vor dessen zornigen 
die Herren ist hpab0^Iei^en' der Herr über 
«röLs «.ich d-si^S Waffen ^und ein- 

Welt, — dieser Herr i'sl ■■nc?e Eroberer der 
in England st bte öffentliche Meinung 

Adventen be,r Straßenpöbel, die
reiner unh K"ungsschreiber, die Volks-
dätten-in^ Leute der Webstühle - die 
^tten eine derarttge Macht in England^

Ja, die besitzen sie in der That. Und der 
ganze Hof war nicht stark genug, jene Frau zu 
verderben, die außer einem kranken König und 
einem gesunden Volke Niemand sonst verthei­
digte.

Man muß die List zu Hilfe nehmen.
Es mußte ausgesprengt werden, daß die 

Königin nicht würdig sei, den Namen des 
Königs zu führen. , , .

Eines Tages führte die Gesellschafterin der 
Königin ihre verbannte Gebieterin an eine 
Stelle des Schloßparkes, wo ein wunderhübscher 
kleiner vierjähriger Knabe von den Vorüber­
gehenden bettelte.

Die gutherzige Königin, die man des eigenen 
Kindes beraubt hatte, erbarmte sich des Bettler­
kindes und ließ es in das Schloß bringen, wo 
sie dessen Erziehung überwachte.

Bald verbreitete sich bei Hofe das Gerücht, 
daß der König die Königin verstoßen habe, weil 
er einem alten Liebesverhältnisse auf die Spur 
gekommen sei, dessen Beweis, einen vierjährigen 
Knaben, die Königin auch jetzt noch neben sich 
habe und mit allen erdenklichen mütterlichen 
Zärtlichkeiten überhäufe.

Das verleumderische Gerücht mußte einen 
weiten Weg zurücklegen, bis es der Königin zu 
Ohren kam, worauf die bis in die tiefste Seele 
gekränkte Frau eine öffentliche Untersuchung in 
dieser Angelegenheit forderte, die sie blos auf 
dringendstes Ersuchen und nach endlosen 
Schwierigkeiten zu erreichen vermochte.

Den Staatsoberhäuptern war es gar nicht 
recht, daß die Sache vor die Oeffentlichkeit ge­
langte. So lange die verläumderischen Gerüchte 
insgeheim spukten, kolportirten sie dieselben sehr 
gern, als es indessen zum Ausbruche kam, waren 
sie gezwungen, dahin zu arbeiten, daß die Ge­
rüchte erstickt wurden, — damit die „Ecbsolge-- 
reihe" durch die Klatschereien nicht gestört werde. 
Die Königin hatte eine Tochter, und dieser 
wegen mußte die Mutter gerettet werden.

'Aus der gesetzmäßigen Untersuchung ging 
hervor, daß der von der Königin angenommene 
Knabe Austin heiße, seine Eltern als arme 
Zimmerleute in Exeter lebten, und daß kein 
Schatten des Verdachtes die Königin treffen 
könne.

Nach dieser Niederlage mußte eiu anderer 
Plan ausgeheckt werden.

Es war nicht mehr das Zeitalter Hein­
richs VIII., da ein englischer König die ihm 



überdrüssig gewordene Gattin verstoßen, ver- 
urtheilen, hinrichten lassen und in dem vom 
Schaffot rieselnden Blute einen neuen Braut­
kranz roth färben konnte. Im „Jahrhundert 
des Rechtes" ist der König von England „der 
höchstgestellte Unterthan der Gesetze." Und 
nach bern englischen Gesetz konnte der König 
seine Gattin nicht verstoßen, es sei denn, daß 
er sich gesetzlich von ihr scheiden ließ. Dem­
selben unerbittlichen Gesetze zufolge kann sich 
ein Gatte, wegen Ehebruchs nur dann von 
seiner Gattin scheiden lassen, wenn er selbst 
gänzlich frei üon diesem Vergehen ist, was bei 
Wilhelm III. eine schwer zu beweisende Sache 
gewesen tocire., Und das unerbittliche englische 
Gesetz kennt in dieser Beziehung keinen Unter­
schied zwischen König und Handwerker.

Die Angelegenheit mußte in andere Regionen 
geleitet, die Privatsache zu einer diplomatischen 
Frage gemacht werden. Es mußte bewiesen 
werden, daß die Königin nicht würdig sei, auf 
dem Throne Alt-Englands zu sitzen.

Die falschen Freunde der Königin gaben 
ihr den Rath, bis zu einer Aenderung zum 
Besseren den englischen Boden zu verlassen, wo 
sie seit ihrem ersten Auftreten blos Demüthi­
gungen und Leiden erfahren, und eine Reise 
nach Osten zum heiligen Grabe zu unternehmen. 
Wey/i sie dort ihre Andacht verrichtet hätte, 
würde sie bei ihrer Rückkehr vielleicht eher ver­
mögend sein, das Herz ihres Gatten wiederzu- 
gewinnen.

Ihre Reisespesen wurden mit fürstlicher 
Freigebigkeit angewiesen, die an den verschiedenen 
Höfen domizilirenden diplomatischen Körper­
schaften in Bezug auf den glänzenden Empfang 
der Fürstin beordert; der ganze Weg ward ihr 
mit Rosen bestreut — und mit Spionen besetzt.

Als sie in Genua aus Land stieg, bot sich 
ein junger Ritter für die Dienste der Königin 
an, — ein schöner gewandter Mann, den die 
Königin auch aufnahm und stets mit sich führte, 
wo sie sich auch befinden mochte. Und wo sie 
sich auch befand, ob auf dem Meere oder auf 
dem Festland, ob in weglosen Wüsteneien oder 
auf stürmischem Meere, ob in den Felsschluchten 
Italiens oder inmitten der betäubenden Carnevals- 
lustbarkeiten, — überall empfand ein jeder, der nur 
in Berührung mit ihr kam, am ersten Tage 
die königliche Wohlthätigkeit der verstoßenen 
Frau und war am nächsten Tage bereits Eng­
lands Spion und sandte Berichte über sie über 
den Kanal hin. Und der Anführer, Leiter und 
Lenker all dieser Spione war — der so sehr 
ausgezeichnete Ritter Bartolomeo Bergami selbst.

* * *
Im Uebrigen bestrebte sich König Georg IV. 

redlich, sich volksthümlich zu machen. Er be­
suchte die kleinen Schänken, wo die Kavaliere 
jener Zeit, die six botlemen, an den Belusti­
gungen des Pöbels theilnahmen und sich der 
Polizei zum Trotze in den gepfropft vollen 
Winkelschänken bei den Hahnen- und Bulldogg­
kämpfen heiser schrieen,

Der beliebteste Versammlungsort war da­
mals (in den schönen heiligen Friedensjahren 
nach Napoleon) die Schönte zur „Goldenen 
Kokosnuß" Master Sam, der Schänkwirth, 
war der allergröbste Patron, den man nur für 
gutes Geld in den drei Königreichen zu finden 
vermochte, und aus diesem Grunde der Liebling 
der Kavalierwelt. Diese Auszeichnung war 
nicht an Master Sam's Börse, die am meisten 
— mit unbeglichenen Rechnungen vollgepfropft 
war, sondern an seinen sämmtlichen Körper­
theilen wahrzunehmen, die ein ganzes kleines 
Gedenkalbum von blauen Flecken^ und Wund- 
narben bildete. Diese rührten von Hieben und 
Stößen her, die ihm berühmte und berüchtigte 
Männer applicirt hatten, darunter befanden sich 
auch einige Autogramme seiner Majestät.

Am Allerseelenabend, da auf den Straßen 
jeder dritte Mensch einen Kranz am Arme 
trägt und zu Fuß und zu Omnibus, im Mieth- 
wagen und in der Equipage nach dem Fried­
hofe eilt, drängt eine lärmende Gruppe zu der 
innen und außen mit einem dichten Eisengitter 
versehenen Thüre der „goldenen Kokosnuß" 
hmem.

Die fröhliche Schaar, denn als trauernde 
können wir sie gerade nicht bezeichnen, besteht 
aus etwa fünfzehn fashionablen Gentlemen, die 
zu vieren oder fünfen je eine Herzogin am 
Arme führen. Diese gehören zur Kategorie 
jener Herzoginnen, die Alles haben, was eine 
Herzogin besitzt, nur einen Namen gerade nicht. 
Und das ist eine Kleinigkeit.

Jener Dandy mit der weißen Halsbinde 
und dem Kastorhut, der zwischen seinen jämmer­
lich zerknitterten Hemdfalten drei haselnußgroße 
Diamanten trägt und in der Rechten einen 
mächtigen Knotenstock schwingt, ist — der 
König. Und jene Dame, die nach der dama­
ligen Mode einen bis unter das Knie reichenden 
am Rande mit Rosenguirlanden besetzten Sei­
denrock, lange, bis zum Ellbogen reichende 
Handschuhe und einen himmelstürmenden Hut 
mit Paradiesvogelfedern trägt und die am Arme 
Georgs IV. hinschreitet, — ist — ist die 
Königin; ja — die „Schmetterlingskönigin," 
„Queen Butterflv," wie man sie' auf den 
Orgien nennt.

In der „goldenen Kokosnuß" ist der 
Billardtisch zugedeckt, denn am Allerseelentage 
ist's nicht Sitte in England, Billard zu spielen. 
Der größeren Sicherheit wegen hat sich Master 
Sam selbander auf den Billardtisch gelegt und 
läßt es Jedermann, der daran zweifeln' sollte, 
wissen, daß da heute keine Kugeln herumkollern 
werden.

Als Georg IV. durch die Thür eingetreten 
war und seine Augen dem zweifelhaften Lam­
penlicht und der dichten Tabaksatmosphäre 
akklimatisirt hatte, steckte er sein Monocle mit 
dem Goldgriff vors Auge und schrie in den 
vollendetsten Nasenlauten, die jemals in der 
Fath-Welt modern gewesen sein mochten:



„Sam! Wo bist Du, Sam? Wo bist Du 
Erzschelm von SUtenglanb?"

Ohne das in die Hand gestützte Gesicht 
umzuwenden, oder Vorn Billard lisch aufzustehen, 
antwortete der derart apostrophirte Hausherr 
brummend:

„Sam ist da und möchte wissen, weshalb 
er ein Erzschelm ist?"

Georg winkte mit seinem Knotenstock, worauf 
sich seine Begleiter um ihn versammeln, und 
zieht ein dreieckiges Stück Papier aus der 
Tasche, das seine Form in der Weise erhalten 
haben mochte, baß. Jemand die Ecke eines 
Papierbogens abgerissen und auf das Fragment 
einen Brief geschrieben hatte.

„Sehet, Mylords, dieses hübsche kleine Stück 
Papier; es ist nicht einmal beschnitten, die 
Räuber sind auch nicht vergoldet, doch duftet 
es wenigstens nach Parfum, wenn Grog näm- 
lich für Parfum gelten kann. Es ist das ein 
Bnef, welchen Master Sam an König Georg IV. 
schrieb."

„Wenn es eine königliche Korrespondenz ist 
und eine Staatsangelegenheit betrifft, so ins 
„Blaubuch" damit", bemerkte ein Dandy aus der 
Schaar, vielleicht Sheridan gar selbst, denn 
auch er war Stammgast hier.

„Ach nein; es 'ist blos eine Privatsache; 
hört zu."

„Lampe her."
„Ist nicht nöthig, die Schrift ist so. dick, 

daß sie auch im Finstern gelesen werden kann. 
Also:

„Master Samuel entbietet Georg IV 
Mastor Sam entbietet mir seinen Gruß und 
der Schuft schreibt feinen Namen voran! 
Tausend dreihundert fünfundachtzig und vier 
Schilling sind's, die mir Eure Majestät 
schuldig ist.

Das Konto wird jeden Tag größer und ich 
brauche mein Geld, Eure Majestät kann Geld 
machen, aber ich kann es nicht. Der Teufel soll 
mich holen, wenn ich morgen einen Schluck 
Sherry ausschänke, ohne daß ich mein Geld 
erhalten hätte. Eurer Majestät jetzt noch ge­
treuer Unterthan Samuel."

Das laute Gelächter der ganzen Gesellschaft 
Schriftstückes ^ten Worte des sonderbaren

„Du hast dies geschrieben, Du eingesalzenes 
^ceunauge?" fragte der König, indem er das 
kostbare Dokument wieder in die Tasche schob.

„Freilich ich," sprach Master Sam, setzte 
stch aber aufrecht dabei, noch dazu in der 
Weise, daß der Billardtisch zwischen ihm und 
dem König war. Er ritt wie eine zu Pferde 
sitzende Mylady auf dem Tische mit einem 
herabhängenden Beine.

„Und weißt Du, daß dies Felonie ist?"
„Das weiß ich nicht, doch das weiß ich 

wohl, daß in Altengland die Gläubiger den 
schlechten Schuldner, der nicht zahlt, überall ver­
folgen können."

„Dann könnten die Gläubiger meinen Vater 

Gesrg III. unerbittlich verfolgen, denn er hat 
soviel Schulden gemacht, daß wenn die Summe 
in harten Thalern beisammen wäre, das ganze 
Reich einen Gürtel daraus bekommen könnte." 

„Das ist wohl wahr, nur das König 
Georg III. keine Schulden machte, um das 
Geld in Hahnenkämpfen zu verschwenden, sondern 
um einen Napoleon auszuspieleu."

„Einen Napoleon? Du undankbare See­
spinne Du! Habe ich nicht gestern auf diesem 
Tische hier tausend Napoleons verspielt?" 
(Nämlich Napoleondor's.)

Die Gentlemen fanden diesen Witz so gut, 
daß sie in lautes Gelächter ausbrachen. Die 
Witze großer Herren sind stets gelungen!

„Nun also, Du krummgebogener Brunnen­
schwengel, hast Du wohl den Muth, Deinem 
König zu sagen, daß Du ihm nicht mehr 
kreditirst?"

„Freilich hab' ich ihn. Wenn ein Matrose 
nicht zahlen will, gehe ich zu seinem Kapitän 
und verklage ihn, worauf er blechen muß; wenn 
aber „mein König" mich nicht bezahlen will, 
bei wem, in des Teufels Namen, soll ich denn 
dann ihn verklagen?"

„Was hast Du denn dort auf dem Tische 
zugedeckt?"

Bowle Punsch, ein Paar gebratene 
Schnepfen und einen mit Rosinen gefüllten 
Plumpudding."

„Und Du meinst, Du Schasskopf, daß ich 
Dir das nicht wegzunehmen wage?" — „Das ge­
hört nicht mir. Ein ehrenwerther Gentleman 
hat es bestellt, der Alles von vornherein zu 
bezahlen pflegt. Und ich weiß sehr gut, daß 
nach den Gesetzen Altenglauds nicht einmal der 
König das Eigenthum eines Anderen ohne 
dessen Einwilligung berühren darf."

Die Gentlemen ergötzten sich höflich daran, 
daß der Besitzer der „Kokosnuß" so gut in der 
Magna Charta Bescheid wußte.

„Und wer ist denn Dein ehrenwerther 
Gentleman, Sammt), an dessen Eigenthum sich 
zu vergreifen eine so himmelschreiende Ver­
letzung der Konstitution wäre?"

„Dieser wackere, baar bezahlende Gentlemen 
ist Niemand sonst, als der dort soeben zur 
Thür hereinkommende sehr ehrenwerthe Esquire 
Eduard Simson Brommel."

~ Der sehr ehrenwerthe Esquire Eduard 
Simson Brommel war dem Könige sehr wohl 
bekannt: erster Modeheld, dessen über jeglichem 
Tadel erhabener Halsbindeknoten bei' Hofe 
allgemein beneidet ward, der aber das Geheim­
niß dieses Kuotenschlingens nicht einmal auf 
das Bitten und Zureden seines Königs verrieth, 
was jedenfalls für einen starken Charakter und 
freisinnige Ansichten zeugt.

Noch vor einer Woche war Sir Brommel 
i der Günstling Georg IV. gewesen, doch vergaß 

er sich eines Tages und warf sich in West- 
minster in Gegenwart des Königs der Länge 
nach auf ein Sopha hin; er mochte wohl 
meinen, sie seien hier in der „goldenen Kokos­



nuß." Der König ließ ihn durch seine Be­
dienten zur Thür hinauswerfen. Brommel 
fletschte die Zähne und gelobte sich, Georg den 
Trumpf heimzuzahlen, sobald sie bei der „Ko­
kosnuß" zusammenkämen.

Der sehr ehrenwerthe Gentleman kam in 
Begleitung seines Bedienten, der ihm stets auf 
den Fersen folgte. Es war damals Mode, 
Kurzsichtigkeit zu affektiren, demzufolge Sir 
Brommel fortwährend aussah, wie wenn er 
Jedermanns Haare zählen wollte.

Als er vor Georg IV. stand, hob er den 
Kopf noch mehr in die Höhe, kniff die Augen 
noch mehr zusammen, geberdete sich, wie wenn 
ihm die Person gänzlich unbekannt wäre, und 
indem er sich zu seinem Bedienten wandte, 
fragte er schnarrenden Tones:

„Who is that fellow (wer ist dieser Kerl) 
mit der zerdrückten Halsbinde da?"

Dem Könige ins Gesicht zu sagen, daß er 
„that fellow" sei und noch den Bedienten zu 
fragen, wer das fei, und obendrein über die 
Halsbinde zu spotten, die in der That nicht so 
tadellos stand, wie jene Brommels!

Der sehr geehrte Gentleman hätte bei jeder 
anderen Gelegenheit riskirt, daß ihn Seine 
Majestät höchst eigenhändig durch eine mächtige 
Ohrfeige zu einem viel größeren Ritter ge­
schlagen hätte, als er es von Geburt aus war; 
diesmal aber hätte er von Glück sagen können, 
wenn er mit dieser gelinden Strafe davon ge­
kommen wäre. Sein Vergehen ward durch 
den Umstand noch erhöht, daß er die Punsch­
bowle im vorhinein bezahlt hatte.

„Halt!" schrie Georg IV., indem er ihm 
den . Weg vertrat. „Berrälher! Du hast die 
Person Deines Königs verletzt!"

„O, tausendmal Pardon! Ich habe Eure 
Majestät nicht erkannt."

„Damit Dir dieser Irrthum nicht wieder 
passiven kann, verbannen wir Dich von dieser 
Stlmde an aus unserem Reiche, und wenn Du 
von heute über vierundzwanzig Stunden hier 
angetroffen werden solltest, so lassen wir Dich 
in den Tower werfen und Dir den Prozeß 
wegen Majestätsbeleidigung machen. Fort aus 
unseren Augen!"

Verwirrt wich der arme Ritter zur Thür 
hinaus; Georgs Antlitz brannte in zorniger 
Glurh, daß alle zurücktraten — die Gentlemen 
sahen, daß das mehr als Scherz sei.

„Mylord Kanzler!" rief Georg, nachdem sich 
Brommel entfernt hatte, „sorget dafür, daß unser 
Befehl vollstreckt werde. Was geschieht mit dem 
Eigenthum der verbannten Majestätsbeleidiger?"

„Das geht auf die Krone über," antwortete 
der Kanzler, der hier selbstverständlich ebenfalls 
auf Georgs Seite sein mußte.

„Nun, dann gehört diese Bowle Punsch und 
der Plumpudding uns!" sprachGeorg IV. lachend; 
„machen wir uns darüber her, meine Herren! 
Hierher an meine Seite, Queen Butterfly! 
Heute trinken wir konfiszirten Punsch!" 

(Fortjetzung folgt.)

Heiteres.
* (Eine japanische Heirathsannonce 

des „Mainichi Schimbun in Osako lautet: Ge­
sucht: eine Frau. Wenn sie hübsch ist, braucht 
sie nicht klug zu sein. Wenn sie reich ist, braucht 
sie nicht hübsch zu sein. Wenn sie klug ist, 
braucht sie nicht vollendeter Gestalt zu sein, in 
jedem Falle aber darf sie nicht eingenommen 
von sich sein. Welche Lebensstellung sie ein* 
nimmt, ist gleichgitig, ebenso ihr Wohnort, ob 
in der Stadt oder auf dem Lande. Sie muß 
ungefähr 20 Jahre alt sein, etwas darüber oder 
darunter. Der Antragsteller ist ein Künstler in 
Osaka, welcher den mittleren Ständen angehört. 
Nähere Einzelheiten theilt der „Mainichi Shim* 
bun" auf persönliche Anfrage mit.

* (Beim Krämer.) „Jeden Sie mich ein 
halbes Pfund Thee." „Welche Sorte belieben 
Sie, Fräulein Juste, grünen oder schwarzen?" 
,.Det is mir Wurscht, und meiner Madame 
ooch, denn die is, wie ihr Mann noch jestern 
sagte, farbenblind."

♦

* (Keine Stunde.) An dem Portal eines 
Gymnasiums sollte ein angehefteter Zettel den 
Schülern anzeigen, daß der Unterricht während 
einer Stunde ausfalle. Auf dem angehefteten 
Zettel stand: Von 2—3 ist keine Stunde.

*
* (Eine fertige Sache.) Ein Heiratbs- 

vermittler schlug einem jungen Manne vor, ein 
Mädchen zu heirathen, welches er als hübsch, 
gebildet und reich schilderte. Auf das Andringen 
des jungen Mannes, ihm nun auch die Schatten­
seiten, die Fehler des so sehr gerühmten Mädchen 
zu sagen, gestand er endlich, daß sie hinke. „Nie­
mals," so antwortete der junge Mann, „werde 
ich ein Mädchen heirathen, welches hinkt." 
„Seien Sie kein Thor," erwiderte der Heiraths- 
vermittler. „Denken Sie sich, daß Sie ein 
Mädchen ohne diesen Fehler heirathen, daß Sie 
mit ihr auf der Pferdebahn fahren, daß sie 
beim Absteigen ausgleitet, den Fuß bricht, 
schlecht kurtrt wird und schließlich doch hinkt. 
Dabei haben Sie keine Unruhe und Kosten; 
das alles sparen Sie, wenn Sie die Dame 
heirathen, die ich Ihnen Vorschläge — da haben 
Sie gleich eine fertige Sache."

♦
* (Jeder nach seiner Art.) Ein Eng­

länder, welcher aus Italien zurückkehrt, wird von 
einer Dame gefragt, welche Stadt ihm am 
besten gefallen habe. „Venedig." „Freilich, ich 
begreife Ihren Enthusiasmus, St. Marcus, die 
Gondeln, die Kunstschätze . . . ." „O, nein, 
das ist mir alles gleichgiltig, aber in Venedig 
kann ich vom Fenster des Hotels aus angeln."
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